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Das Eandesparlament in klsatz-
Lochringen.

Gerade jetzt, in einer Zeit des schärfsten Wahlrechts-
Kampfes, dürfte es an der Zeit sein , von einer s ü d d e n t-
scheu Verfassung zu sprechen , die ebenfalls — in weniger
brutaler als vielmehr heimtückischer Weise — weite Volks -
Krise um ihr erstes Bürgerrecht , das Wahlrecht bringt .

lKan hat in Preußen den Zustand , daß im Landesparla -
»ment die stärkste Partei , die Sozialdemokratie , nicht ver-
Itreten ist. Auch in Elsaß -Lothringen herrscht dieser Zu-
sstand . Die Sozialdemokratie , die bei den letzten Wahlen
? mit 80 000 Stimmen direkt hinter dem Zentrum kam , hat
; im Landesausschuß auch nicht einen einzigen Vertreter ,

I1während die Blockliberalen mit ihren nicht 50 000 Stimmen
eine ganze Fraktion von 7 Mann aufmarschieren lassen
können.

Preußen lastet wie ein Alp auf dem ganzen Deutschen
Reich, insbesondere auf den wenigstens etwas freiheit¬
lich gesinnten Süddeutschen Staaten . Aber diese Länder
können sich wehren . Sie haben ihr eigenes Parlament ,
das auf einem gerechten Wahlsystem fußt . Elsaß-Loth¬
ringen ist der reaktionären Regierung in Berlin wehrlos
ausgesetzt . Elsaß -Lothringen ist nicht selbständig. Ver¬
fassungsrechtlich ist es Reichsprovinz, tatsächlich preußische
Provinz.
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für die Reaktionsbedürfnisse Berlins .
Ist es in Preußen das System der brutalen Geldsack¬

einteilung nach Klassen , das dem Proletariat jede Ein -
Wirkung auf die Zusammensetzung des Parlaments raubt ,
so ist in Elsaß-Lothringen das System der Filtrierung
der Volksmeinung durch indirekte Wahlen , das mit Raf¬
finement ausgedacht ist und nach Wunsch wirkt . Man kann
auch ohne Klassenwahl starke Parteien aus einem Parla -
ment fernhalten .

- ' Der Landesausschuß für Elsaß-Lothringen beruht auf
dem System der allgemeinen , gleichen , geheimen und in¬
direkten Wahl . Und zwar setzt er sich zusanimen aus 34
Agcordneten, die von den drei Bezirkstagen gewählt wer-
oen und 24 Abgeordnete, die aus den einzelnen Kreisen
(Stadt- und Landkreise) hervorgehen.

J £ie Bezirkstage sind Körperschaften, die aus fran -
^ psischer Zeit (stats generanx ) übernommen sind . Es

bestehen drei , je einer für Oberelsatz (Sitz Kolmar ) , für
-llnterelsaß (Sitz Straßburg ) , für Lothringen (Sitz Metz) .
Mesen Bezirkstagen liegt die Regelung einiger wenigen
Angelegenheiten ob, wie z. B . die öffentliche Waisenpflege,°
^ie öffentliche Jrrenpflege u . a . ni . Sie waren ursprüng¬
lich als ein Verwaltungskörper gedacht und demgemäß
spielte Politik bei den Wahlen zum Bezirkstage gar keine
Dolle . Es kam nicht auf die Partei , sondern auf die

rson an . Man wählte die „ Angesehensten " und so
rden die Bezirkstage zu einer Versammlung von Nota -

**In des Landes . Das war zu französischen Zeiten so und"
b auch in den ersten Jahren der deutschen Herrschaft
so lange nämlich, als die Bezirkstage ihre alten Auf-

Mben behielten. Das änderte sich Ende der 70er Jahre ,
'^ is zum Jahre 1877 war für die elsaß - lothringische
^ ndesgesetzgebung der Weg der Reichsgesetzgebnng borge
Mrieben. Gesetze für Elsaß -Lothringen konnten also nur
jtottE) übereinstimmende Beschlüsse des Reichstages und des
«undesrats zustande kommen. 9hm war schon im Laufe
«er 70er Jahre aus den Bezirkstagen ein sogenannter
--Landesausschuß " zustande gekommen , der — ohne be¬
schließendes Recht — sich über Gesetzentwürfe gutachtlich
iu äußern hatte . Dieser Landesausschuß erhielt durch
Reichsgesetz vom 2 . Mai 1877 ein beschränktes Gesetz -
Nbungsrecht : Unter Vorbehalt der Erlassung von Landes-
Asetzen auf dem Wege der Reichsgesetzgebung wurde be¬
stimmt :

Landesgesetze für Elsaß-Lothringen . . werden mit
Zustimmung des Bundesrats vom Kaiser erlaffen , wenn der
Landesausschuß denselben zugestimmt hat .

Mit anderen Worten : Der Landesausschuß darf ja
-»gen , wenn Preußen will : fagt er nein , so geht man über
jj>

n hinweg an den Reichstag . Man sieht : Preußen rettet
uch immer etwas . Die gesetzgebenden Faktoren waren bis¬
her gewesen : Reichstag und Bundesrat . Nun war zweier-
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- i^ r . — von Preußen (als deutscher Kaiser) in die Gesetzgebungs -
Maschine eingeschoben worden . Solange die elsaß - loth-
^ ngische Landesgesetzgebung nur vom Reiche abhing , hatte
Preußen nur einen sehr begrenzten Einfluß . Jetzt wurde
der König von Preußen zum entscheidenden Faktor . Ge -
stehmigte Reichsgesetze hatte er zur Ausführung zu bringen ,
^etzt war das Bild aeändert . Der Kaiser hatte in der

elsaß -lothringischen Landesgesetzgebung ein Veto-Recht , das
heißt : er konnte kraft eigenen Rechts, jede Vorlage zu Falle
bringen . Was aber die Hauptsache war : er brauchte nicht
mit dem Reichstage zu rechnen , also einem Parlament , das
aus allgemeinen , gleichen , geheimen und direkten Wahlen
hervorging , sondern nur mit dem Landesausschuß, einem
Parlament , das auf einem mehr als elenden Wahlsystem
fußte.

Wie kommt denn dieses Parlament zustande? In
den Bezirkstagen , die ja die Mehrheit des Landesaus¬
schusses stellen (34 und 58 Mitgliedern ) sitzen aus den oben
bemerkten Gründen , behäbige Fabrikanten , gemütliche No¬
tare , alte ansässige Landärzte usw. , jedenfalls nur Leute,
denen es gut geht, die Fünfe gerade sein lassen können .
Diese Verwaltungskörper bekommen nun plötzlich politische
Funktionen . Sie sollen Abgeordnete wählen . Nun kennt
man sich zwar sehr gut , weiß von einander die verschiedenen
Gewohnheiten beim „ Tärtelc , „ cinq cent " (im Elsaß ge¬
bräuchliche Kartenspiele . T . Red .) ; die politischen An¬
schauungen des einzelnen kennt man aber nicht , besonders
dann nicht , wenn man tzdlche gar nicht hat . Aber man
wußte Rat . Man wählte diejenigen , die gerade mittun
wollten, und Wenns nicht reicht , noch einige ältere Herren.
So wurde der Landesausschuß eine Versammlung biederer
Spießbürger , die ihren großen Aufgaben nicht gerade
immer mit allen erforderlichen Fähigkeiten gegenüber¬
standen. Nur insoweit die ureigensten Interessen der hohen
Bourgeoisie, der Großindustriellen , der guten Landwirt¬
schaft und des Großhandels in Frage kam , da war alles auf
hem Posten . Von aus den Kreisen gewählten Ab¬
geordneten war ebenso wenig zu erwarten . In den Stadt¬
kreisen (Straßburg , Mülhausen , Kolmar und Metz) wählte
der von der ' Bourgeoisie beherrschte Gemeinderat die Abge¬
ordneten , immer zuverlässige Leute . In den übrigen 10
Kreisen wählten die Landgemeinden bezw . deren Gemeinde¬
räte Wahlmänner , die ihrerseits wieder die Wahl der Ab¬
geordneten Vornahmen (doppelt indirekte Wahl) . . Hier
gelten für die Wahl dieselben Grundsätze, wie bei den
Bezirkstagswahlen .

Dieses überaus komplizierte Wahlsystem verschafft von
vornherein der L a n d w i r ts ch a s t ein ungeheueres
Ucbergewicht . In den Bezirkstagen wird nach unbedingter
Majorität gewählt . Hier können die Städte vollständig
unterdrückt werden . In den Kreisen erleiden die Mittel¬
städte infolge der Zufammenkoppelung mit den Landge-
ineinden dasselbe Schicksal . Allein die vier größten Städte
haben die Möglichkeit, je einen städtischen Vertreter zu
schicken.

Nach dieser Darstellung ist die bestehende parteipolitische
Konstellation sehr erklärlich. Der Landesausschuß umfaßt
eine Summe von konservativ- agrarisch gerichteten Elemen¬
ten , mit mehr oder minder klerikalem Einschlag . Eine
eigentliche Gruppierung der Parteierl hat erst im letzten
Jahre stattgefunden . Da ist zunächst die gronpe lorrain ,
der lothringische Bloch engherzige Reaktionäre , deren Pro¬
gramm sich in einem schalen La Lorraine aux Lorrains
(Lothringen den Lothringern ) erschöpft . Die Leute charak¬
terisiert insbesondere ein feig versteckter Chauvinismus von
protestlerischer Färburrg , Kurzsichtigkeit in deutsch-politi¬
schen Dingen , vollständige sozialpolitische Unfähigkeit.
Tann kommt die Zentrumsfraktion . Das elsässifche Zen¬
trum ist — der Not gehorchend — um einen Grad demo¬
kratischer als das schlesische , rheinische oder bayerische ; im
allgemeinen aber dieselbe Couleur , gibt insbesondere in
kulturellen Fragen den bayerischen Parteifreunden nichts
nach. Ganz in der Ecke sitzt schließlich noch ein „liberal -
demokratisches Fraktiönchen " von 10 Mann . Einer davon
ist bereits Direktor der direkten Steuern geworden und
wartet auf das Portefeuille des Finanzministers : ein -an¬
derer harrt geduldig , bis er zum Kultusminister gemacht
wird . Die zwei Proben . Farbe : Reichsdeutscher Block¬
liberalismus in Reinkultur . Von den Mitgliedern sind
drei irr Straßburg , Kolnrar und Mülhausen im Gemeinde¬
rat als Kompromißkandidaten der bürgerlichen Volks¬
parteien gewählt .

Und die Sozialdemokraten ? Die stehen in allen Körper¬
schaften in der Minderheit und werden herabgedrückt. Wir
haben Genossen in den Bezirkstagen in den Gemeinderäten
und unter den Wahlmännern . Ueberall aber in der Min¬
derheit . Und so drückt man die Sozialdemokraten überall
an die Wand . Daß es der Gerechtigkeit entspräche , auch
Sozialdemokraten in den Landesausschuß kommen zu
lassen , fällt den braven Bürgerlichen nicht ein.

Das traurigste an der Sache ist , daß bei den Landes
ausschußwahlen das Volk ganz unbeteiligt ist . Die Kan
didaten messen sich nicht in offenbarer Wahlschacht . Wozu
auch? Es handelt sich ja nur um die handvoll Wahlmän-
ner, die man hinter den Kulissen mit allen Finessen poli¬
tischer Hintertreppen -Diplomatie bearbeitet .

Leutscbe Politik.
Wilhelm II. und unten das Volk .

Vor etwa einem Jahr verhandelte die Berliner „Freie
Volksbühne"

, der große Theater - und Kunstverein der Ber¬
liner organisierten Arbeiterschaft mit der Intendantur der
Berliner kgl. Theater wegen mietweiser Ueberlassung des
Neuen königlichen Operntheaters zu den Sonntagnachmit¬
tagsvorstellungen des Vereins . Die Verhandlungen nah¬
men anfangs einen günstigen Verlauf , bis sie plötzlich an
einem geheimnisvollen dunklen Punkt anlangten und sich
zerschlugen . Am letzten Sonntag aber wurde die Welt
durch folgenden Theaterzettel überrascht :

Neues kgl . Operntheater. Auf Allerhöchsten Befehl: Erste
Borstellung für die Berliner Arbeiterschaft . Prinz Friedrich
von Homburg .

Die „Zentralstelle für Volkswohlfahrt "
, ein höfischer

Verein, dessen Vorstand zahlreiche Ministerfrauen ange¬
hören, hatte die Sache in die Hand genommen und mit
Hilfe von Kriegervereinen ufw . die Billets zu je 60 Pf .
„unters Volk" gebracht. Die kaiserliche Familie und andere
Fürstlichkeiten hatten ihr Erscheinen zugesagt. Die übrige
Gesellschaft wird vom Hofberichterstatter der Scherlpressc
naserümpfend also geschildert:

Biedere Leute aus dem Volke , die Männer im sonn¬
täglichen Bratenrock , die Mädchen und Frauen iv
dunklen , hellen karierten Röcken und Blusen aller denkbaren
Stoffe . . . Es war ein bemerkenswerterMoment ; dort oben
der glänzende Hof und unten die Leute aus dem Bolkr. . .
Der Beginn des dritten Aktes mutete fast wie eine Galavor¬
stellung an . Herr von Hülsen klopfte dreimal auf mit einem
Stabe . Und wieder wußte daS Volk, daß eS sich jetzt erheben
muffe.

Man sieht daraus , wie gut es war , daß die kgl. Inten -
dantur den Theaterraum nicht an die „Freie Volksbühne"
verpachtete , die inzwischen viel günstigere Unterkunft ge -
funden hat , sondern der Anregung der von Sozialdemo¬
kraten geleiteten Organisation folgend , den Gedanken einer
„ Arbeitervorstellung " in dem ihr eigenen Geiste durch¬
führte . Zu Vorstellungen der „Freien Volksbühne" wäre
der Hof schwerlich erschienen , auch hätte das Publikum keine
Ahnung davon gehabt, daß man sich „erheben müsse"

, sobald
ein betreßter Herr dreimal mit einem Stabe aufschlägt, son¬
dern viel eher hätte es passieren können, daß man in den
stürmischen Ruf „Wahlrecht ! Wahlrecht ! " ausgc-
brochen wäre . Dann aber hätte sich vielleicht der Polizei¬
präsident von Berlin an ein bekanntes Wort des Kurfürsten
im „Prinzen von Homburg " erinnert :

Seltsam ! — Wenn ich der Dey von Tunis wäre ,
Schlug ich bei so zweideutigem Vorfall Lärm ;
Die seidene Schnur legt ich auf meinen Tisch,
Und vor das Tor, verrammt mit Pallisaden,
Führt ich Kanonen und Haubitzen auf.

Preisen wir also das gütige Geschick , das an Stelle
organisierter Proletarier schlichte Männer im Bratenrock
in die königlichen Theaterräume geführt hat : „biedere "
Leute „ da unten aus dem Volke "

, die sich bei Hofe zu be¬
nehmen wissen !

Herr Holle in den Nesseln.
Tie königliche Regierung in Liegnitz hat nachstehende

Verfügung erlassen:
Die Gesellschaft für Bolksbildnng in Berlin , welche ihren

Einfluß durch Unterstützung von Volksbibliotheken auch im
hiesigen Bezirk geltend gemacht hat , nimmt neuerdings eine
der christlichen Lehre und der christlichen Kirche so entgegen¬
gesetzte Stellung ein, daß wir uns verpflichtet halten, von der
Unterstützung ihrer Bestrebungen durch Zahlung von Beiträ¬
gen , durch Entnahme von Büchern oder sonstwie zu warnen.

Veranlaßt ist dieser fromme Regierungserlaß durch die
schauderhafte Tatsache, daß in den Volksbiliotheken der Ge¬
sellschaft für Volksbildung Bücher von Darwin , Häckel,
Bölschc und sogar von Harnack, dem liberalen Theo¬
logen , geführt werden . Jetzt stößt aber die fürsorgliche
Absicht einer hohen königlichen Staatsregierung auf die
unvermutete Tatsache, daß der Vorsitzende der von ihr ge -
schuhriegelten Gesellschaft der nationalliberale — Pri nz
S ch ön a i ch C a r o l a t h ist . Herr Holle muß also einen
schleunigen Rückzug auf allen Vieren antreten , wenn er
nicht das Schicksal seines, wie es scheint , immer noch viel
aufgeklärteren Vorgängers , des seligen Herrn Studt , er¬
leiden will.
Strastendcmonstration für das Wahlrecht in Hefte».

Eine Volksversammlung in Mainz demonstrierte für
das gleiche Wahlrecht in Hessen . Dann gings auf die .
Straße . Die Mainzer „Volkszeitung " schildert die Situa¬
tion wie folgt : . . . Auf die Straße ! Kaum war
das Hoch auf die Arbeiterbewegung verklungen , so kanp
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einer Anregung aus der Mitte der Versammlung folgend,
vom Bureau die Mitteilung , daß ein Massenspaziergang
durch die Hauptstraßen der Stadt bis nach dem Hauptbabn -
hof stattfinden solle . Begeistert nahmen die Versammelten
den Vorschlag entgegen. Im Nu hatte die Rieseuversamni-
lung die Bedeutung der Zahl erfaßt und obwohl die Ver¬
sammelten bereits Stunden den Ausführungen der bei¬
den Referenten mit der gespanntesten Aufmerksamkeit ge¬
lauscht hatten , schloß sich niemand von dem Demonstrations¬
zuge aus . Eine Menschenmasse von über 5000 Personen
ergoß sich aus der Stadthalle auf die Straße , dort beständig
neuen Zustrom erhaltend , bis sie schließlich auf 6— 7000
angewachsen war . Stumm und ernst, beinahe feierlich ,
wälzte sich der Menschenstrom durch die Rheinstraße über
den Liebfrauenplatz, die Ludwig - , Schiller und Bahnhof¬
straße nach dem Bahnhofsplatz , gerade zu der Zeit , wo die
Bourgeoisie ihr Promenadenstündchen zu halten pflegt.
Was ist denn los , fragt man in den Läden , was ist denn
loS, fragen die Neugierigen , die vom Fenster aus die impo¬
sante Menschenmenge beobachten . Was ist denn los ? wer¬
den sehr oft die Schutzleute an den Hauptverkehrspunkten
gefragt . Und gefragt wurde den ganzen Tag und auch ge¬
antwortet . Erst gemutmaßt , es sei eine Demonstration
gegen die geplante Tabaksteuer , es sei wegen der Teue¬
rung , wegen der großen Arbeitslosigkeit usw . Auch der
politisch Indifferente hatte eine dunkle Ahnung von der
Bedeutung dieser Kundgebung . Und dann drang die
Wahrheit durch : die Demonstration richte sich gegen das
indirekte Wahlrecht in Hessen und gegen den Reichsvereins¬
gesetzentwurf , der die hessische Vereinsfreiheit zu vernichten
droht . Am Bahnhofsplatz verabschiedeten sich die Referen¬
ten, der Genosse Ehrler aus Frankfurt und der Nestor der
hessischen Sozialdemokratie , Genosse Ulrich auS Offenbach .
Mit einem vieltausendstimmigen Hoch auf daS allgemeine,
gleiche, geheime und direkte Wahlrecht und die Versamm¬
lungsfreiheit ging man auseinander .

Nicht der geringste Zwischenfall ereignete sich , keine
Polizei war da und keine Polizei war nötiz .

Ungiltiges Zeutrumsmandat.
In der Legitimationskommission deS württember -

a i f ch en Landtags wurde beschlossen, das Mandat des
Äbg . Andre (Zentr .) , der in O b e r n d or f a . N . nur
mit 7 Stimmen Mehrheit über den BolkSparteiler Hart¬
mann siegte , für ungiltig zu erklären . Diese Wahlanfech¬
tung hat darum ein besonderes Interesse , da eS von dem
Ausfall der Neuwahl abhängt , ob Zentrum oder VolkS-
partei die stärkste Fraktion im Landtag ist . Dir jetzt hatte
daS Zentrum 25 , die Volkspartei 34 Mandate . Daß trotz¬
dem der Volkspartei das Präsidium verblieb, lag bekannt¬
lich an der Ungeschicklichkeit des Zentrums bei der Präsi¬
dentenwahl.

Nun haben die Wähler zu entscheiden , waS die stärkste
Fraktion werden soll.

DaS vierte Krematorium in Württemberg soll nach einem
Beschluß der bürgerlichen Kollegien in Reutlingen errichtet
werden . Bisher haben Stuttgart , Ulm und Heilbronn Krema¬
torien . In Reutlingen wird zunächst ein Ofen ««stellt , der einen
Aufwand von 28 500 Mk. verursacht, zu dem der Feuerbestat¬
tungsverein ein unverzinsliches Darlehen von 12 000 Mk. gibt .
Die Anlage wird auf dem Friedhofe neben der bestehenden
Deichenhalle aufgeführt. — Auch in Tübingen wird die Er¬
stellung eines Krematoriums geplant . Die Feuerbestattung
marschiert.

vle französische Hammer äberBnlows
auswärtige Politik.

Auf eine jener großen Friedensreden , die das geschicht¬
liche Verdienst unseres Genossen Jaures bleiben werden,antwortete am letzten Freitag der frühere Minister des
Auswärtigen , Herr Delcasse , mit einer Rede, die ein Er¬
eignis war , nicht bloß weil sie den früheren langjährigen
Leiter der auswärtigen Politik Frankreichs zum ersten-
male wieder seit seinem Sturze auf die Rednertribüne der
Kammer brachte , sondern auch weil sie mit seltener Schärfe
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den Zustand der Dinge bloßlegte , wie er in Europa wirklich
besteht . Herr Delcasse sprach offen aus , daß Deutschland
durch die Marokkoaffäre seine frühere Vormachtstellung in
Europa vollständig verloren habe. Mit Stolz sprach er
von dem „Netz der Freundschaften Frankreichs und seiner
Allianzen"

. Sei es auS Anlaß der Konferenz von Alge-
ciras zu einem Kriege nicht gekommen , so deshalb , weil
Frankreich, auf seine Bündnisse gestützt, Vertrauen zu sich
selber haben könne . Den schmerzlichsten Schlag gegen die
deutsche Diplomatie aber führte Herr Delcasse , als er
ausrief :

Für Deutschland wär es besser gewesen , die Konferenz
von Algeciras hätte nicht stattgefunden. Ohne die Konferenz
wäre die glückliche Aenderung der europäischen Lage nicht so
klar in die Erscheinung getreten.

Herrn Delcasses undiplomatisches Auftreten zeigt, daß
dieser gewesene Minister von seinen Feinden nichts gelernt
hat . Er vergißt , daß er bei seiner erfolgreichen Arbeit ,
durch die er Deutschland in Europa isolierte , keinen bessern
Bundesgenossen hatte , als die rasselnde Selbstgefälligkeit ,
die blöde Renommiersucht gewisser deutscher Politiker , und
er schadet den Interessen seines Landes , indem er in den
gleichen Fehler verfällt . ES ist weder edel noch klug, Be¬
siegte zu verhöhnen . Ganz besonders hat daS internatio¬
nale Proletariat alles Recht und alle Ursache , solche redne¬
rische Rempeleien, von welcher Seite sie immer kommen ,
aufs schärfste zu verurteilen .

Dagegen haben unsere deutschen Patrioten keinen An¬
laß , sich über Herrn Delcasse zu entrüsten . Hätten sie solche
diplomatischen Erfolge aufzuweisen wie Frankreich, so
wäre ihnen längst ein Pfauenschweif gewachsen . Wenn auch
Herr Delcasse so rücksichtslos war , ausführlich zu schildern ,
wie die deutsche Weltpolitik von Tanger bis auf den Hund
gekommen ist, so hätte es auf der anderen Seite gar keinen
Sinn , wenn die deutschen Diplomaten mit geballter Faust
in den ihnen vorgehaltenen Spiegel schlügen . Schon gardas „national gesinnte deutsche Bürgertum " würde besser
tun , sich mit seinem ganzen Manneszorn gegen das un-
fähige Regiment zu torndrn , das diese deutsche Weltblamage
herbeigeführt hat , als ihn gegen einen Mann zu verschwen¬
den , der allzu undiplomatisch, allzu-' rücksichtslos weltbe-
kannte Wahrheiten aussprach.

Die Rede Delcasses wirkt gerade in dem Augenblick , in
dem sie gesprochen wurde , auf die regierenden Mächte Preu¬
ßen -Deutschlands wie ein Peitschenhieb. Das kam sehr
ungelegen, daß gerade zu der Zeit , da Herr Bülow daS
RerchStagSwahlrvht als preußische GtaatSgefahr bezeich-
nete, da eine regierende Kaste hochmütig die Forderungen
deS Volkes mit dem Polizeisäbe^ zurückwies , in der Kam¬
mer eines demokratisch -parlamentarisch regierten Staats -
wescnS ein republikanischer Staatsmann aufstand , der über
die Unfähigkeit des deutschen Absolutismus die volle Schale
seiner Verachtung ausgoß ! Dieselben Leute, die dem Volke
seinen Anteil an der Regierung weigern , weil sie in ihrer
lächerlichen Aufgeblasenheit alles selber am besten zu wissen
glauben , haben das nAsehen Deutschlands vor dem Aus¬
lands völlig verwirtschaftet . Diese Leute reden von einem
„Niedergang deS Parlamentarismus "

, der durch daS gleiche
Wahlrecht verschuldet sei ! Wenn die französische Kammer ,wenn daS englische Unterhaus spricht, horcht die ganze Welt.
Wenn der deutsche Reichstag spricht , zuckt sie mitleidig ob
seiner Schwäche die Achseln, und der preußische Landtag
wird überhaupt nur bemerkt, sofern er zur Heiterkeit An¬
laß bietet ! Gäbe es ein wahrhaft nationales Bürgertum
in Deutschland, so würde eS , statt über den Chauvinismus
des Herrn Delcasse zu zetern , Hand in Hand mit der Ar¬
beiterschaft jenem Herrschaftssystem ein Ende bereiten , das
„die nationale Ehre " so tief geschändet hat .

Auslaut).
Ruhlaad .

„Immunität " . Genosse Surkow , Mitglied der sozial¬
demokratischen Duniafraktion , der dieser Tage aus der
Provinz zurückkehrte , erstattete der Fraktion Bericht über
die Ergebnisse seines Aufenthaltes im Kreise seiner Wüh¬
ler ini Gouvernement Kostroma . Als die Arbeiter des

Aus dem Leben eines Langenicbis.
Novelle von Joseph Freiherrn von Eichendorff .
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(Fortsetzung .)

Ich aber war froh , als ich bald darauf von fern ein Licht
schimmern sah. Es fanden sich nach und nach noch mehrere Lich¬
ter , st« wurden immer größer und heller , und endlich kamen wir
»n einigen verräucherten Hütten vorüber , die wie Schwalben¬
nester auf dem Felsen hingen . Da die Nacht warm war , so
standen die Türen offen, und ich konnte darin die hell erleuch.
teten Stuben und allerlei lumpiges Gesindel sehen, das wie
dunkle Schatten um da» Herdfeuer herumhockte. Wir aber raf¬
felten durch dir stille Nacht einen Steinweg hinan, der sich auf
einen hohen Berg hinaufzog. Bald überdeckten hohe Bäume und
herabhängende Sträucher den ganzen Hohlweg , bald konnte man
auf einmal wieder da » ganze Firmament und in der Tiefe die
weite stille Runde von Bergen, Wäldern und Tälern über¬
sehen. Auf dem Gipfel des Berge» stand ein großes altes Schloß
mit vielen Türmen im hellsten Mondschein . — „Nun Gott be¬
fohlen !" rief ich au» , und war innerlich ganz munter geworden
vor Erwartung, wohin sie mich da am Ende noch bringen würden .

E» dauerte wohl noch eine gut» halbe Stunde , eh« wir end.
lich auf dem Berg« am Schloßtore ankamen . Dar ging in einen
breiten , runden Turm hinein, der oben schon ganz verfallen war.
Der Kutscher knallte dreimal, daß e« weit in dem alten Schlosse
widerhallte , wo ein Schwarm von Dohlen ganz erschrocken plötz¬
lich au» allen Luken und Ritzen herausfuhr und mit großem Ge¬
schrei die Lust durchkreuzte. Darauf rollt « der Wagen in den
langen , dunklen Torweg hinein. Die Pferde gaben mit ihren
Hufeisen Feuer auf dem Steinpflaster, ein großer Hund bellte ,
der Wagen donnerte zwischen den gewölbten Wänden . Die
Dohlen schrien noch immer dazwischen — so kamen wir mit einem
entsetzlichen Spektakel in den engen , gepflasterten Schloßhof .

Eine kuriose Station ! dachte ich bdi mir, als nun der Wagen
still stand. Da wurde die Wagentür von draußen aufgemacht ,
und ein alter langer Mann mit einer kleinen Laterne sah mich
unter seinen dicken Augenbraue » grämlich an. Er faßte mich

dann unter den Arm und half mir, wie einem großen Herrn ,
aus dem Wagen heraus. Draußen vor der Haustür stand eine
alte, sehr häßliche Frau in schwarzemKamisol und Rock, mit einer
weißen Schürze und schwarzen Haube , von der ihr ein langer
Schnippe « bis an die Nase herunterhing. Sie hatte an der einen
Hüfte einen großen Bund Schlüssel hängen und hielt in der an¬
deren einen altmodischen Armleuchter mit zwei brennenden
Wachskerzen. Sobald sie mich erblickte, fing sie an, tiefe Knixe zu
machen und sprach und frug sehr viel durcheinander . Ich verstand
aber nichts davon und machte immerfort Kratzfüße vor ihr , und
eS war mir eigentlich recht unheimlich zumute.

Der alte Mann hatte unterdes mit seiner Laterne den
Wagen von allen Seiten beleuchtet und brummte und schüttelte
den Kopf, al» er nirgends einen Koffer oder Bagage fand . Der
Kutscher fuhr darauf, ohne Trinkgeld von mir zu fordern , den
Wagen in einen alten Schuppen , der aus der Seite deS Hofes
schon offen stand. Die alte Frau aber bat mich sehr höflich durch
allerlei Zeichen, ihr zu folgen. Sie führte mich mit ihren Wachs¬
kerzen durch einen langen schmalen Gang, und dann eine kleine
steinerne Treppe herauf. Alk wir an der Küche vorbeigingen ,
streckten ein paar junge Mägde neugierig die Köpfe durch die halb¬
geöffnete Tür und guckten mich so starr an, und winkten und
nickten einander heimlich zu , al» wenn sie in ihrem Leben noch
kein Mannsbild gesehen hätten. Dir Alte machte endlich oben
eine Tür auf, da wurde ich anfangs ordentlich ganz verblüfft.
Denn e» war ein große», schöne », herrschaftliche» Zimmer mit
goldenen Verzierungen an der Decke , und an den Wänden hingen
prächtige Tapeten mit allerlei Figuren und großen Blumen. In
der Mitte stand ein gedeckter Tisch mit Braten, Kuchen, Salat ,
Obst, Wein und Konfekt, daß einem recht daS Herz im Leibe
lachte. Zwischen den beiden Fenstern hing ein ungeheurer
Spiegel , der vom Boden bis zur Decke reichte.

Ich muß sagen , daS gefiel mir recht wohl . Ich streckte mich
ein paarmal und ging mit langen Schritten vornehm im Zimmer
auf und ab. Dann könnt ich aber doch nicht widerstehen , mich
einmal in einem so großen Spiegel zu besehen. Das ist wahr ,
die neuen Kleider vom Herrn Leonhard standen mir recht schön ,
auch hatte ich in Italien so ein gewisses feurige» Auge bekommen,
sonst aber war ich gerade noch so ein Milchbart , wie ich zu Hause

Sette r.
Fabrikdorfes Sereda von der Ankunft ihres Duma^ordneten erfuhren , ersuchten sie ihn , von der Tätigkeit^Duma zu berichten . Es versammelten sich etwa 300 Ar^tcr , worauf die Fabrikadministration die Polizei in
nis setzte . Im Nu sprengten Kosaken heran und die ajwlei begann . Viele Arbeiter wurden verwundet , die «fc
gen flüchteten. Der Abgeordnete selbst rettete sich durch &.Flucht, und mußte sich eine ganze Nacht in einem fofa r
Haufen versteckt halten . Am folgenden Morgen wurkl
auf der Bahnstation verhaftet und nur nach Feststell,^seiner Person auf freien Fuß gesetzt.

Badische Politik.
Dem Minister v . Bodmuu

schreibt die „Mannheimer Volksstimme" folgendes
Stammbuch : „Wenn Herr v. Bodman die MassenphAkennt nnd diese Kenntnisie in seiner Amtstätigkeit fnA.
tisch verwerten will, so muß er sich sagen , daß eg kchverfehlteres Mittel gibt , eine Partei zu bekärnpfen , „jzdas , sie unter ein — wenn auch ungeschriebenes — Hy.
nahmegesetz der Willkür und Rechtlosigkeit zu stelle«,
nehmen den Fehdehandschuh auf , den er unS hingev
hat , und die Sozialdemokratie wird zeigen, daß sie
dem „Staatsmann " an der Spitze des badischen Posiz
Ministeriums ebenso leicht fertig wird , wie eS ihr
Reiche mit dem „HeroS des Jahrhund rtS " BtS
gelungen ist.

"

Die Wertschätzung der Schule
in Baden wird durch die nachfolgende Epistel, welche in
„Neuen badischen Schulzeitung " erzählt wird , köstlich foj
leuchtet . Es heißt da : „Kürzlich erhielt ich in eins,!
Ortsschulratssitzung auf einen Antrag meinerseits , dl

' 1
mindestens die allernotwendigsten Bücher und LehrmitW
zu beschaffen , folgende Antwort , die mich einesteils
lustigt , auf der anderen Seite aber von der Haltlosigk
der bestehenden Verhältnisse überzeugt hat : „Seit J
alte Lehrer fort ist , lernen die Kinder überhaupt viel u» j
nötiges Zeug . Mit den Dummen können doch die Herr« :
viel besser geschirren . Ich bin in der Schule auch feinae ||
von den Gescheiten gewesen : eS wird aber lang dauern,
wieder einer 18 Jahre Bürgermeister hier ist .

" Go
gelungensten Schwarzwälder Dialekt ein OrtSschulratp̂
Vorsitzender. Nun , ich denke , der Herr kennt sich feW
am besten . Solche Aussprüche müssen aber doch auch je^y
Fernstehenden überzeugen, daß hier Wandel geschafft»
werden muß . Wenn Leute mit solchen Gesinnungen über
das leibliche und geistige Wohl der Heranwachsenden Ju-
gend zu wachen haben, dann sind „Hinterzartener Ta¬
gungen " allerdings begreiflich. Leicht verständlich ist ab«
auch, daß mancherorts der Lehrer bei solchen Verhältnis!«
mit dem Bürgermeister , der „doch die Interessen der Te-
meinde in solchem Falle wahren mutz"

, in Streit gerät.'

So muh es komme «.
Das Bestreben der preußischen Eisenbahnverwaltuitz

ist seit vielen Jahren darauf gerichtet, die Selbständigkeit
der süddeutschen Eisenbahnverwaltungen zu unterminieren,
um auf diese Weise Preußen di« absolute Herrschaft über
sämtliche deutsche Staatsbahnen zu verschaffen . Zu diesem
Zwecke wurden die Güter , di« von Preußen nach dm
Süden transportiert wurden , so weit es irgend ging, um-
aeleitet ; es wurden für den Personenverkehr linksrheinisch
.Konkurrenzzüge eingeführt , die Anschlüsse an die dunh
Baden gehenden Züge nach Möglichkeit verschlechtert , kurz,
alles mögliche getan , um die badischenStaatsbahnen finwv
ziell zu schädigen und sie durch diese „bundesfreundliche '
Weise zu zwingen, sich der preuß .-hess . Eisenbahngemew -
schaft einzufügen . Schließlich gab man Preußen die Ver¬
waltung der Main -Neckar - Bahn in die Hände, stimmte für
die verpfuschte Tarifreform , beseitigte damit unser Kilo
meterheft , alles Maßnahmen , welche die Selbständigkeit b«
badischen Staatseisenbahnen schwer beeinträchtigten .

Das Neueste hat man wieder
. aus der Main -Neckar -

Bahn geleistet. Darüber schreibt die Zeitung des Vereins
deutscher Eisenbahnverwaltungen :

„Der voraussichtliche Anteil Baden? an den Betriebs-

gewesen war , nur auf der Oberlippe zeigten sich erst ein paar
Flaumfedern.

Die alte Frau mahlte indes in einem fort mit ihrem zech»'
losen Munde , daß es nicht anders aussah, als wenn sie an brr
langen herunterhängcnden Nasenspitze kaute. Dann nötigte &
mich zum Sitzen , streichelte mir mit ihren dünnen Fingern bat
Kinn , nannte inich poverino ! wobei sie mich aus den roten Augw
so schelmisch ansah , daß sich ihr der eine Mundwinkel bis an
halbe Wange in die Höhe zog, und ging endlich mit einem tieft»
Knix zur Türe hinaus.

Ich aber setzte mich zu dem gedeckten Tisch, während ***
junge hübsche Magd hereintrat, um mich bei der Tafel zu be>
dienen . Ich knüpfte allerlei galanten DiSkurS mit ihr an , st»
stand mich aber nicht, sondern sah mich immer ganz kurio» W
der Seite an, weil mirs so gut schmeckte , denn das Essen warbest-
kat . Als ich satt war und wieder aufstand , nahm die Magd ei»
Licht von der Tafel und führte mich in ein anderes Zimmer .
war ein Sofa , ein kleiner Spiegel und ein prächtiges Bett
grün -seidenen Vorhängen . Ich frug sie mit Zeichen, ob ich
da hineinlegen sollte ? Sie nickte zwar : „Ja, " aber das war da»
doch nicht möglich, denn sie blieb wie angenagelt bei mir steh»"-
Endlich holte ich mir noch ein große » GlaS Wein au» der Tafä»
stube herein und rief ihr zu : „ksliciioima notte !“ denn fa#*
hatte ich schon italienisch gelernt. Aber wie ich bat GlaS so »">
einmal auSstürzte , bricht fie plötzlich in ein verhaltene » Kicher"
auS , wird über und über rot , geht in die Tafelstube und macht bi«
Tür hinter sich zu . Wa » ist da zu lachen ? dachte ich ganz ***’
wundert , ich glaube , die Leute in Italien sind all« verrückt .

Ich hatte nun nur immer Angst vor dem Postillon, daß der
gleich wieder zu blasen anfangen würde . Ich horchte am Fenster -
aber c» war alles still draußen. Laß ihn blasenl dacht « ich, fjö
mich auS und legte mich in das prächtige Bett. Da» war nicht
anders, als wenn man in Milch und Honig schwämme ! Vor den
Fenstern rauschte die alte Linde im Hofe , zuweilen fuhr noch eine
Dohle plötzlich vom Dache auf, bis ich endlich voller Vergnüge"
einschlief.

(Forffetzung folgt.)



Seite 3.

X

folgendes
ie 5D?a ' m
Stfittgleit
n , daß -S fein
bekämpfen , 0||ebenes —
jtt stelle» .
nS hingewoch,
n , daß str ach
Lifchen Polizei,
wie et ihr i»

». BtSmW

«le
!l , welche in fo
ird , köstlich E*
: ich in ein«
einerseits ,
und Lehrmittel

einesteils fe
er HaltlosiM
it : „Seit Ln
chaupt viel an-
>och die Herm
ule auch kein«
mg dauern , Lit
: ist.

" Go i,
OrtSschulrat ». ^

ennt sich seW
doch auch jeda
idel geschaff«,
sinnungen üdn
vachsenden Ju-
rrzartener Ta-
ändlich ist aber ;
% Verhältnisse »
wessen der Te-
Streit gerät."

chnverwaltm ^
Selbständigkeit
mterminierm ,
Herrschaft über
n . Zu diesem
zen nach dem
end ging , um¬
linksrheinische
an die durch

hlechtert , kur;
bahnen finan-
esfreundlich «

''

nbahngemein-
ußen die Der-
e, stimmte für
t unser Kilo-
tändigkeit der
chtigten .
Main -Neckar -

z des Verein»

i den Be

ch erst ein

nit ihrem zah»
oenn sie an drr \
>ann nötigte §< ?
en Fingern da»
>en roten Au-» f
inkel bis an die
>iit einem tiefe« s

während «im -
:t Tafel zu k
t ihr an , st« * * >■
lang kurioS W1
Esten war d»li-

t die Magd
es Zimmer . S*
)tigeS Bett mit
hen, ob ich mÄ
c das war des«
bei mir st-h«>-
aus der Tastd

denn sosis ^
ar Tla» so ««s ^
rlteneS Kicher«
e und macht die j
e ich ganz *° >
ill « verrückt.
ftillon , daß der
hte am Fenster - ^

dacht « ich, »tf
Da » war nicht -
mmel Vor den )
^ fuhr noch eine
ller Vergnüge« ,

Sette 3._
Ausgaben für die auf badischem Gebiete liegenden Strecken

5er Main -Neckar-Bahn ist auf 1 888 000 Mark (2 862 000 Mark)
berechnet und beträgt 477 000 Mark weniger , toeil nach In¬
betriebnahme des neuen badischen Rangierbahnhofes in
Mannheim ( 1 . Mai 1907) im Einverständnis mit der badischen ,
Ztaatseisenbahnverwaltung aus Bekriebsrücksichten ( ! ) ein
Teil des Güterverkehrs von der Main -Neckar -Bahn auf die

preußisch - hessische Staatsbahnstrecke Frankfurt a . M .-
Rannheim um geleitet worden ist . Hierdurch ver¬
mindert sich der Anteil Badens an den Betriebsein¬
nahmen der Main -Neckar -Bahn , andererseits hat Baden
mich weniger zu den Betriebsausgaben der Main - Neckar -Bahn ,
bie hier vereinnahmt werden , beizutragen . Demgegenüber
beträgt die Summe der dauernden Ausgaben nach dem Etat
1345 644 903 (1222 968 630 ) , so daß sich ein Ueberschuß von
203 267 778 (718 602 223 ) ergeben werde. Aus diesen Aus¬
gaben heben wir den Anteil Hessens an den Ergebnissen der
gemeinschaftlichen Verwaltung mit 24 540 000 ( 15 781 000 ) und
den Anteil Badens mit 2 560 000 (3 480 000 ) hervor .

"

Wie stellt sich nun die Rechnung ? Preußen bekommt
von Baden zwar 477 000 Mark w e n ig e r , dagegen be-
komnit es durch die Umleitung der Güter von der b a d i-
schen Strecke der Main -Neckar - Bahn auf die preußische
Ztaatsbahnstrecke Mannheim —Frankfurt 920 000 Mark
Mehreinnahmen . Baden aber erleidet auf dieser kurzen
Zwecke einen Einnahmcausfall in Höhe von 443 000 Mark ,
der sich aber , wenn nicht alle Anzeichen trügen , auf eine
halbe Million steigern wird . Und das alles geschieht mit
Zustimmung der badischen Eisenbahnverwaltung
und ohne daß man den Landtag erst darüber zu Rate zu
ziehen braucht . Im Lande aber petitionieren badische
Staatsbürger jahrzehntelang vergeblich um Erbauui -g klei¬
ner Nebenbahnen . EsfehltanGeld , heißt es immer .
Derweilen verzichtet die badische Eisenbahnverwaltung zu
Gunsten Preußens auf jährlich i/ > Million Einnah¬
men.

So mußte es kommen , nachdem auch die Mehrheit des
badischen Landtags sich in diesen Fragen blind zeigte . Wie
lange wird es noch dauern , und Baden wird seine Eisen -
bMien der preußischen Junkerbureaukratie ausliefcrn .

Gegen die Zigarren-Banderolesteuer
fand in Grünwettersbach ani Sonntag , 26 . Jan .,
eine öffentliche Protest Versammlung statt ,
welche einen guten Besuch aufzuweisen hatte . Kollege
Bauer , der das Referat übernommen hatte , erntete am
Schlüsse seiner Ausführungen allgemeinen Beifall . Redner
forderte nach Verlesung der Resolution die Anwesenden
auf , dieselbe e i n st i m m i g anzunehmen , welchem
Wunsche die Versammlung nachkam . Ferner forderte er
auf , indem wir einer für die Arbeiterschaft schlimmen Zeit
entgegengehen , dafür zu wirken , daß auch in Grünwetters¬
bach die Organisation festen Boden gewinnt . Die zur An¬
nahme gelangte Resolution hat folgenden Wortlaut :

„Die heute in Grünwettersbach stattfindende öffentliche
Versammlung protestiert auf das entschiedenste gegen jedwede
Erhöhung oder Besteuerung des Tabaks , sei es durch Einfüh¬
rung einer Zigarren -Banderolesteuer oder sonstige Steuer ,
und fordert die Abgeordneten auf , im Sinne dieser Resolution
zu handeln und die Vorlage abzulehnen ."

canaisgrerrattwadl in 5ckopM1m -5ckönau .
Am letzten Sanistag sprach Genosse Ad . Geck (Offen¬

burg) in einer stark besuchten Versammlung in M a u l -
bürg , am Sonntag Nachmittag in Hausen ; auch diese
Versammlung wies sehr guten Besuch auf . Unser Kan¬
didat sprach am Samstag in Eichen bei gutem Besuch,
am Sonntag nachmittags in Gersbach ; dort hatten die
Liberalen gleichzeitig eine Versammlung einberufn . Den¬
noch hatten wir ein volles Lokal , die Feuerwehrmusik gab
vor dem Referat ein Stück zum besten . Ueberall wurden
die Ausführungen stürmisch applaudiert . Am Sonntag

Mittwoch , den 29. Januar 1908.
Abend sprach unser Kandidat in der Heimatgemeinde des
Bündler -Kandidaten , in Raitbach . Der Besuch dieser
Versammlung ließ zu wünschen übrig , da gleichzeitig der
Militärverein seine Kaiserfeier hielt .

Der Kampf zwischen Liberalen und Bündlern nimmt
einen für Politiker wenig erfreulichen Charakter an . Schon
verschiedene Zusammenstöße bedenklicher Art fanden statt .
Aber letzten Sonntag nahm in der liberalen ( !) Hochburg
S ch o p f h e i in die Versammlung der Bündler ein fatales
Ende . Sämtliche konservative Landtagsabgeordneten Ba¬
dens waren erschienen . Rechtsanwalt Schmitt , der
Bruder des Abgeordneten Schmitt , sprach zuerst , dann kam
der Abgeordnete Schmitt , der es mit der Wahrheit , wie
es scheint, nicht besonders genau nimmt . Die Versamm¬
lung , hauptsächlich aus Schopfheimer Liberalen bestehend ,
wurde immer mehr unruhig . Da , mitten in der Rede des
Abgeordneten Schmitt , forderte der jungliberaleWeinhänd -
ler S u t t e r die Versammlung auf , das Lokal zu verlas¬
sen, was auch geschah : somit war die Versammlung ge¬
sprengt . Wer hier nun von den beiden Parteien der Klü¬
gere war , wollen wir dahingestellt sein lassen . Nux eins
hörte man von den Arbeitern äußern , daß es bei den
fffSozzen nicht so zugeht . Der Bündler -Kandidat O s -
w a ld ist plötzlich ( !) erkrankt . ( ?) Er hat sich beim Holz¬
sägen eine ernstliche Fingerverletzung zugezogen und hat
mit dem Redenhalten aufgehört ; es ist scheints seine
schwächste Seite , das Reden . Sein Programm hatte er
überall in ca. 8 Minuten entrollt ( I) . Die Liberalen trauen
nicht recht ; bereits in allen Dörfern müssen sie 2 Ver -
sanimlnngen abhalten , obs was nützt , zeigt der 30 . Januar ,
dem wir mit größter Ruhe und Vertrauen entgegensetzen .

Die Landtagswahl im Jahre 1SV5.
Amtsbezirk Schopfheim .

Wahlberecht. Nat .-Lib . Zentr . Soz .
Schovfheim 714 416 47 164
Bürchau 73 61 — 4
Eichen 99 73 3 18
Elbenschwand 63 54 — —
Endenburg 109 86 — 2
Enkenstein 31 29 — 1
Fahrnau 436 213 52 134
Gersbach 168 128 1 9
Gresgen 97 90 — 2
Hasel 161 143 — 3
Hausen 194 52 25 89
Langenau 70 40 2 24
Maulburg 377 191 45 76
Raich 91 81 — —

Raitbach 132 97 S 11
Sallneck 77 62 — 17
SchlächtenbauS 95 88 — 2
Tegernau 122 106 — 6
Weitenau 81 59 — 2
Wiechs 118 77 5 21
Wies 211 158 1 20
WieSleth , Henschenberg 105 72 5 16

Amtsbezirk Schönau .
Schönau 366 62 194 89
3 - ll 616 164 323 56
Adelsberg 64 3 57 —

Atzenbach 195 14 162 4
Bollen 39 1 87 1
Ehrsberg 102 2 93 —

Fröhnd 122 5 70 4
Häg 162 12 138 2
Mamboch 90 4 81 —

Neuenweg 131 66 1 85
Pfaffenberg 65 2 41 1
Präg 94 4 57 6
Riedichen 48 2 44 —

Schönenberg 64 — 49 3
Thun au 47 2 34 4
Wembach 31 6 24 2

Cbeater und Murllr. j
Hoftheater Karlsruhe.

Rome , » nt» Julie . Wer das musikalisch herrliche , gegen¬
über „Margarethe " noch ungleich wertvollere Opernwerk des
großen Franzosen gestern Abend gehört hat , der wird sich ver¬
wundert fragen , warum man ihm an der hiesigen Bühne nicht
häufiger begegnet . So schien vermutlich erst das Gastspiel
Sigrid Arnoldson den Anstoß dazu gegeben zu haben .
In Frau v. Westhoven besitzt die Karlsruher Oper eine Julie
und für alle übrigen Rollen find die geeigneten Vertreter vor¬
handen , zum Teil ist sogar die Möglichkeit zum Alternieren
gegeben . Ueber Frau Arnoldson ist im allgemeinen nichts neues
zu sagen , was nicht schon beim ersten Gastspiel in „Mignon "

gesagt worden wäre . Man durfte auch gestern wieder die außer¬
ordentliche Grazie bewundern , mit der sie alle ihre Rollen , auch
dann , wenn diese nicht am Platze ist, verkörpert ; man konnte
auch fernerhin daS wunderbare Jneinanderfließen von Geste
und musikalischem Ausdruck erneut beobachten. Der Wohllaut
der Organs war von einem bestrickenden Reiz und traf den
poetischen StimmungSgehalt auf » unmittelbarste , wenngleich
dem ersteren nach der Höhe zu immerhin Grenzen gesetzt sind,
was schon äußerlich auch dadurch bemerkbar wurde , als verschie¬
dene Stellen nach unten transponiert sich anhörten . Wenn
man in den Couloir » gelegentlich zu hören bekam, daß diese
Julie kalt laste , so rührt daS nur daher , weil die Gastin in
einer fremden Sprache fingt und es wird niemand behaupten
wollen, daß dies , besonders in den Liebesduetten , irgendwie
ästhetisch schön wirkt . Wir wissen ganz genau , daß es unfern
Landsleuten in Frankreich nicht durchgelasien wird , deutsch zu
singen . Warum sollen wir Deutsche mindere Ansprüche stellen ?
Freilich wird eS keinen großen Wert haben , wenn wir hier in
Karlsruhe allein die Brandfackel schwingen , aber die Inten¬
danten der deutschen Bühnen treten doch alle Jahre zu einer
Konferenz zusammen , warum einigt man sich hier nicht zu ge¬
meinsamem Vorgehen gegen den anmaßenden Egoismus der
ausländischen GesangSgrößen ?

Aus der übrigen Besetzung der Oper darf mau wieder
Herrn Jadlowker (Romeo ) an erster Stelle nennen . Machte
der Künstler schon mit dem vor wenigen Tagen gesungenen
Wilhelm Meister viel Freude , so gab er gestern als Montague
den jüngsten Beweis seiner glänzenden künstlerischen Eigen¬
schaften . Der Sänger zeigte sich in den beiden ersten Akten
zunächst noch zurückhaltend, konnte sich aber dann stimmlich im

dritten Akt , noch mehr eigentlich im vierten Akt , in der großen
Liebesszene , prächtig entfalten . Die Darbietung setzte auch in
darstellerischer Hinsicht ein reifes Studium voraus , was wir
hier gern besonders betonen wollen . Weitere neue Besetzungen
erfuhren der Graf Paris durch Herrn Schüller und der Page
Stefano durch Frl . T e r c s . Sie konnten beide befriedigen .
Ob der Fürst Escalus schon einmal von Herrn R o h a gesungen
wurde , entzieht sich im Moment unserem Gedächtnis , dagegen
begrüßen wir in Herrn Bussards Thbalt einen erprobten
Vertreter dieser Rolle . Herr Keller schien nicht nur stimm¬
lich indisponiert gewesen zu sein , wohl aber hatte Herr van
G o r k o m für die recht bedeutende Ansprüche stellende Partie
des Mercutio ' seine vornehme Gesangsmanier ins Gewicht zu
werfen . Weiterhin betätigten sich die Herren Büttner , Erl
und Bodenmüller sowie Frl . Friedlein , ohne daß
man etwas auSzusetzen hätte . Der Chor detonierte im Prolog
merklich, auch vom Orchester haben wir gerade in dieser Oper
früher besseres zu hören bekommen . Ueber dieEigenmächtigkeiten
des Herrn Dr . G ö h l e r in den Tempis lassen sich allerhand
mehr oder weniger schmeichelhafte Betrachtungen anstellen . Sie
mögen aber erst dann ihre volle Berechtigung haben , wenn Herr
Dr . Göhler sie auch durchzuführen vermag und dazu scheinen
doch mehr Proben nötig zu sein . Unangenehm empfun¬
den wurden auch die starken Striche an der Oper ; der ganze
letzte Teil des vierten Aktes fehlte . Die Ursache hierfür dürfte
wohl dem Gaste zugeschrieben werden . — Das ziemlich gut
besetzte HauS feierte den Gast durch zahlreiche Hervorrufe . L.

Literatur .
(Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften sind durch
unsere Buchhandlung zu beziehen . Alle Bestellungen werden
prompt inS HauS geliefert ; bei Bestellungen von auswärts wird

ersucht, daS Porto beizufügen .)
Die neueren Ansichten über die Entstehung des ErdSlS. Von

Geheimrat Prof . Dr . C. Engler ( Karlsruhe ) . Verlag für
Fachliteratur , G. m. b. H., Berlin W . 15. 1907.

In dem Buche ergreift der Altmeister der Petroleumforsch¬
ung selbst daS Wort , um einen Ueberblick des jetzigen Standes
unserer Kenntnis von der Entstehung des Erdöls zu geben.
Eine berufenere Feder konnte es dazu wohl kaum geben. Seit
es Engler gelang , aus tierischen Fetten durch Druckdestillation
Erdölkohlenwasserstoffe herzustellen , ist sein Name mit der Erdöl¬
forschung unlösbar verknüpft . Der mäßige Preis ( 2 Mk. ) des
Buches wird der Verbreitung nur förderlich fein .

Die Budgetdebatte im Candtag
nahm gestern Dienstag -Nachmittag ihren Fortgang . Der
Schluß dieser Debatte ist noch nicht abzusehen , da die Zahl
der Redner eher zu als abnimmt . Gestern bestieg als
erster der Fraktionsredner der Konservativen , Abgeord¬
neter G i e r i ch das hohe Seil . Seine Ausführungen über
die Finanzpolitik zeugten von mehr gutem Willen als
von Sachkenntnis . Herr Gierich sprach von dem gün¬
stigen Einfluß , den die finanziellen Ergebnisse unserer
Bahnen auf die Finanzen überhaupt ausgeübt haben . Der
konservative Fraktionschef weiß demnach noch nicht ein¬
mal , daß die Eisenbahnen ein ausgeschiedener Verwal¬
tungszweig sind und demzufolge einen finanziellen Ein¬
fluß auf die Ergebnisse des allgemeinen Staatshaushaltes
gar nicht ausüben können . Wenn Herr Gierich sich gegen
direkte Reichssteuern aussprach und die Wirkungen der in¬
direkten Steuern auf den Preis der Produkte bestritt , so
braucht das nicht zu verwundern , ebenso wenig , wenn Herr
Gierich von einer Betriebsmittelgemeinschaft sich große
finanzielle Vorteile für Baden erhofft . Was Herr Gierich
über die Haltung der Konservativen bei der Präsidenten¬
wahl und über das Verhältnis zum Zentrum sagte , bot
nichts Neues . Die Konservativen wollen nicht die Vasallen
des Zentrums sein . Daß sie es sind , steht jedoch außer
allem Zweifel . Die Rede des Herrn Gierich machte keinen
Eindruck .

Dagegen ging Abg . F r ü h a u f scharf mit der Re¬
gierung ins Gericht , die einer geradezu charakter¬
losen Mischmaschpolitik das Wort gesprochen
habe . Es sei gar nicht daran zu denken , daß die qualitativ
besseren Elemente der großen bürgerlichen Parteien eine
solche Politik unterstützen . Die Haltung deS Staats¬
ministers habe um so mehr verblüffen müssen , als er von
dem Führer der Zentrumsfraktion aufs schärfste provo¬
ziert worden sei. Frühauf war der erste Redner , der aus
den neuen Gehaltstarif zu sprechen kam . Zutreffend be-
zeichnete er die vorgesehene Klasseneinteilung als nur die
Streberei fördernd . Von besonderem Interesse waren
die finanzpolitischen Darlegungen Frühaufs . Den Stand¬
punkt des Finanzministers bezeichnete er mit Recht als
überlebt und rückständig . Frühauf kündigte an , daß ein
Antrag eingebracht werde , wonach die Ausgaben für die
Rheinregulierung und die Wieslocher
Irrenanstalt aus Anlehen zu bestreiten und die da¬
durch freiwerdenden Mittel für die Verbesserung derVolks -
fchule, der Gehaltsverhältnisse und für Unterstützung armer
Gemeinden verwendet werden sollen . Sehr entschieden
opponierte Herr Frühauf gegen die Auffassung des
Finanzministers über die Tabaksteuer . Wie ein b a d i-
s ch e r Finanzminister einen solchen Standpunkt vertreten
könne , sei einfach unverständlich . Die Unwahrheit und Un¬
ehrlichkeit der Zentrumspolitik wurde treffend beleuchtet .
Daß die von Frühauf auf das Zentrum und dessen grund¬
sätzliche Politik abgefchossenen Pfeile ihr Ziel getroffen
haben , zeigten die von dieser Seite gemachten Zwischen¬
rufe . Schwach , sehr schwach war das , was Herr Frühauf
zur Verteidigung seiner preußischen Parteigenossen vor¬
trug . Großen Eindruck machte die Mitteilung Frühaufs
über die Art , wie heute bei der Gesetzlosigkeit auf dem Ge¬
biete der Eifenbahntarife gewirtschaftet werden kann .
Der Regierung gegenüber erklärte Abg . Frühauf , daß die
Linksliberalen an dem Grotzblock absolut festhalten und
eine Politik der Konzessionen an die konservativ -klerikale
Reaktion prinzipiell ablehnen .

Die zweistündige Rede Frühaufs wurde mit Aufmerk¬
samkeit angehört . Mit dem nun folgenden Redner , dem
Abg . G i e ß I e r , trat die zweite Serie der Fraktions¬
redner in Aktion . Gießler ist kein guter Redner , er ist
auch nichts weniger als eine geistige und politische Kapazi¬
tät . Als Zentrumsredner verteidigte er natürlich die
subalterne Auffassung über die gegenwärtige Finanz¬
politik . Im übrigen empfahl er die Zentrumspartei in
geradezu aufdringlicher Weise als regierungsfähige Par¬
tei . Nach Herrn Gießler ist das Zentrum von aller
Schuld hinsichtlich der Reichsschuldenwirtschaft frei . Die
Rede Gießlers war — wenn man von der des konserva¬
tiven Redners absieht — die schlechteste Leistung der bis¬
herigen Budgetdebatte , was den „Bad . Beobachter " aber
wahrscheinlich nicht abhalten wird , Herrn Gießler und seine
Rede über den Schellenkönig zu loben .

Heute werden die Abgg . Obkircher und Genosie
Dr . Frank zum Wort kommen . Letzterer wird die Ant -
wort auf die Rede des Ministers v. Bodman geben .

*

( 18. Sitzung .)
Karlsruhe , 28. Jan .

Präsident Fehrvnbach eröffnet V* 5 Uhr die Sitzung . Die
Tribüne ist stark besetzt . Am Regierungstisch daS Gesamtmini¬
sterium .

Sekretär Reiff gibt die Einläufe bekannt.
4. Tag der Finanzdebatte .

Abg. Gierich ( kons . ) gibt seiner Genugtuung über die gute
Verfassung der badischen Finanzen Ausdruck, doch kann er den
Optimismus des Abg. Kolb nicht teilen . Redner wünscht eine
Betriebsmittelgemeinschaft und tritt hinsichtlich deS Ausbaues
des Bahnnetzes für ein beschleunigtes Tempo ein . Für einen
Steuerfuß der Vermögenssteuer von mehr als 12 Pf . sind wir
nicht zu haben. Wenn es zu weiteren Steuererhöhungen kom¬
men sollte , so müsse man zur Einkommensteuer greifen . Einer
Ausdehnung der Erbschaftssteuer sei daS Wort zu reden. Auf die
Präsidentenwahl übergehend . bemerkt Redner , daß die Konserva-
tiven 1905 in gleicher Weise bekämpft wurden , wie das Zentrum .
Mit der Redensart , daß sich der Block nicht gegen die Konserva-
tiven gewendet habe, sei es nichts . Ein Abhängigkeitsverhältnis
zum Zentrum bestehe nicht, daS beweise daS Verhalten der kon¬
servativen Fraktion auf dem letzten Landtage . Diese sei ebenso
oft mit den Liberalen gegangen , wie mit dem Zentrum . Die
Haltung seiner Partei bei der Präsidentenwahl gründe sich auf
der Ansicht, daß der Präsidentensitz der stärksten Fraktion des
Hauses zukommen soll.

Abg. Frühauf ( freis .) konstatiert einen Ruck der Regierung
nach rechts. Er hätte vom Staatsministcr eine andere Antwort
auf die Anzapfungen Zehnters erwartet . Redner geht sodann
auf die Finanzpolitik ein . Unter der Herrschaft der ausschlag¬
gebenden Partei , des Zentrums , sei die Reichsschuld von 2% Mi»,
liarden auf 4 Milliarden gestiegen . Da mußte sich der Reichs
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laitglcr sagen , von der Finanzpolitik des Zentrums sei nichts zu
Erwarten, und er sah sich nach anderen Männern um. Datz der
Herr Finanzminister von der linksliberalen Presse unfreundlich
empfangen wurde, sei begreiflich gewesen bei der seinerzeitigen
Haltung des Ministers in der ersten Kammer gegenüber den
Forderungen der Eisenbahnbeamten und -Arbeiter . Durch seine
letzte Rede habe Herr Honscll bewiesen, daß er eine Finanzpolitikder allerältesten Schule verfolgt. Gleichwohl sehen wir auch er¬
freuliche Taten : Vermehrung der etatmäßigen Stellen , Gehalts¬
tarif . Aufbefferung der nichtetatmäßigen Beamten . Bedauert
wird, daß die Regierung sich auf Rückwirkung des Tarifs auf
1. Januar nicht einlaffen will. Bemeffe man die Zulage aber so,
daß die Beamten keinen Ausfall erleiden , so dürfte der Termin
l . Juli allgemeine Zustimmung finden . Der Gehaltstarif habe
den Mangel , daß bei den unteren Beamten im Gegensatz zu den
oberen erheblich gespart wurde . Mit dem vorgeschlagenenKlaffen-
system könne man sich in keiner Weise einverstanden erklären,
dadurch werde dem Strebertum Tür und Tor geöffnet. Redner
befürwortet die Gestaltung der Finanzen nach kaufmännischen
Prinzipien . Baden besitze mit 70 Millionen gegenüber Preußen
( 321 Millionen ) ein ganz ungeheures Barvermügen . Die Cisen-
bahnschuld gebe zu Besorgnissen keinen Anlaß ; mit der Eisen-
bahn werde nach wie vor ein gutes Geschäft gemacht . Wie vor2 Jahren , so trete auch heute die große Mehrheit des Hauses für
Einreihung der Lehrer in den Gehaltstarif ein. Die Mittel fürdie Aufbefferung der Geistlichen müssen die Kirchen selbst auf -
bringen^ dazu ist freilich eine Aenderung des Kirchensteuergesetzes
ffiSWfliog. Redner stellt einen Antrag in Aussicht , wonach die
Mittel für die Oberrheinregulierung und die Irrenanstalt Wies-
loch auf dem AnlehenSwege aufgebracht werden sollen . Die hier-
durch freiwerdenden Gelder sollen Verwendung für gerechte AuS-
gestaltung de» Gehaltstarifs , für Schul- und Kulturzwecke sin.
den . Mit der Branntweinsteuer ist Redner nicht ohne weiteres
einverstanden. Die Tabakbrstruerung wäre eine Ausnahmebe-
steuermrg zu Ungunsten Badens , wo die Tabakindustrie einen
.Haupterwerbszweig bildet. Wir in Baden haben ein Recht dazu,
zu verlangen , daß die Regierung einem solchen Steuerprojekt
zähen Widerstand entgegensetzt. Die Zentrumspartei habe
überall , wo man die wirklich steuerkräftigen Schustern treffen
konnte , versagt. Frühauf verweist auf die Erbschafts- und Tan¬
tiemensteuer. Er erwähnt weiter den Zolltarif , dessen üble Wir -
kungen sich vornehmlich an der Grenz « zeigen. Mit dem Fleisch -
nkzise müsse aufgeräumt werden. Der Aufhebung stehe nichts
im Wege , da ja die Kammer zu einer Erhöhung des Vermögens-
steuerfußeS auf 12 Pf . gewillt sei . Redner polemisiert sodann
gegen Zehnter in Bezug aus dessen Ausführungen über die LinkS-
liberalen . Diese verfechten ihre Grundsätze ohne Nebenabsichten .
Ob eine Verbesserung mit dieser oder jener Partei durchgeführt
werden kann, komme nicht in Frage . Redner führt weiter aus :
Lieber noch eine ReichSeifenbahn als einen Verlust der Selb¬
ständigkeit unserer Bahnen an die preußisch-hessische BetriebSge.
ineinschaft . Der Gedanke einer Reichseisenbahn sollte angeregt
iverden. Mit den Wafferkräfien in Bayern und Baden könnte
!» an leicht rin RrichS -ElektrizitätSmonopol schaffen . Vom Regie¬
rungstisch aus höre man jetzt kein« Stimme , die bi« Tarifreform ,
die Fahrkartensteuer beklagt. Der Block in Baden sei ein Kautpf-
produkt, ein Festhalten an demselben wünschenswert. Wenn aber
Konzessionen an Zentrum und Konservativen in Frage kommen
sollten , so müßten wir , die Linksliberale «, di« Mitarbeit ver.
sagen . Wir find zwar wenig«, aber unsere BundeSgenoflenschaft
ist gesucht. (Beifall .)

Abg. Gießlrr (Zentr .) : Wir stehen auf dem gleichen ftnang-
t'olitischcn Standpunkt « wie der Herr Finanzminister . Mit der
bisherigen Finanzpolitik sei man nicht schlecht gefahren . Dem
:'ln trage , jetzt in eine AnlehenSpolttik überzugehen, werden wir
nicht beitreten. Dem Finanzmtntster könne Vertrauen entgegen,
gebracht werden. Der Gehaltstarif sei nicht dazu angetan , den

mister bei den Beamten anzuschwärzen. Wir hoffen, daß die
wichtige Frage eine befriedigende Lösung findet . Das Wichtigste
Hervorstechendste bei den Regierungserklärungen ist wohl die
Mrde des Minister» d«S Innern . Diese war eine klare unzwei-
dcutige Absage an den Großblock , «in« fest« Stellungnahme gegen¬
über der Sozialdemokrat^ und ein Zurückkehren zu den Zeiten
des Ministers Brauer . Wir haben das Bertrauen zur Regierung ,
- aß sie über den Parteien stehen wird , daß sie die Gleichstellung
der Parteien innerhalb de« Rahmens der Verfassung will. Wenn
Taten folgen, so soll eS unS recht fein. Wir , da» Zentrum , be-
trieben eine Ministerstürzerei , wir legten aber Wert auf eine
präzise Stellungnahme zur Regierung . Das Zentrum habe ein
:)iectit darauf , die erste Stelle im Präsidium einzunehmen, und
die Regierung hätte darauf Rückstcht nehmen müssen . Es sei
nicht zu bestreiten, baß die Blockpolitik im Jahre 1S0S durch die
Regierung gefördert wurde . De« AufinunterungSartikel der
„ Karlsruher Zeitung " habe jedermann so verstanden, um ei.ne
Pvivatleistung deS Redakteurs konnte es sich nicht handeln. Zu
dem Vorgehen gegen die Geistlichen habe kein berechtigter Anlaß
Vorgelegen und deshalb die Erbitterung . ' Die Zentrumspartei
babe in Bezug auf die Kolonialpolitik nicht antinational gehan»
M : , heute find wir der Neberzeugung, daß die ReichStagSauf-
' chiwg aus ganz anderen Gründen erfolgte. Redner rechtfertigt
die Finanzpolitik deS Zentrums im Reiche . Gegen die Brannt¬
weinsteuer fei nichts einzuwendrn, wenn das Reservatrecht der
süddeutschen Staat »» und deren sonstigen Interessen gewahrt
bleiben . Ob die nationalliberakr Partei aus eigener Kraft
Meister über das Zentrum wird , darüber sind wir anderer
Meinung.

Mittwoch 8 Uhr Fortsetzung.

Z« der Partei.
Forchheim , 27. Jan . Am Samstag , 1. Febr . , abends 8 Uhr,

findet im Saale zur . Lokalbahn" eine öffentliche Volks¬
versammlung statt . Kolleg« Warner au » Tannstatt
hält ein Referat mit Lichtbildern. ES ist zu erwarten , daß die
politisch und gewerkschaftlich organisierten Arbeiter , sowie auch
die Freunde unserer Sache mit ihren Familienangehörigen sich
zahlreich beteiligen. ES dürfte ein genußreicher Abend bevor¬
stehen . (Nähere» stehe Inserat .)

Zn drei Monaten Gefängnis verurteilte am 22 . d« . Mts . die
Strafkammer in Oldenburg den Genossen Richard Wag .
« er vom „ Norddeutschen Volksblatt" in Baut , der auch unseren
Lesern nicht unbekannt ist, da er im badischen Postdienst beschäf¬
tigt war und in zwei Artikeln unseres Blattes darüber erzählt
bat . Wagner sollte den Bürgermeister Koch in Delmenhorst in
einer während des Bauarbeiterstreiks in Delinenhorst gehaltenen
Rede durch zwei Ausdrücke beleidigt haben. Wagner bestritt , die
Ausdrücke getan zu liabeu . Dir als Zeugen erschienenen Ueber -
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wachungsmannschaften sagten jedoch wie am Schnürchen alle das¬
selbe . Nur der Oberwachtmeister hatte etwas anderes gehört.

(Sewerkscbaftlicbes.
Singen , 24. Jan . Die hiesigen Unternehmer in der Holz¬

industrie fühlen jetzt die Zeit für gekommen , um ihren Ar¬
beitern dar Leben so sauer als möglich zu machen . Von allen
Werkstätten kommen Klagen, wie die Herren Meister durch aller¬
hand Schikanierungen und Zuchthausfolterungen gegen die Ar-
beiter Vorgehen . Manchmal gehen sie sogar soweit , die Fehler ,
die sie in ihrem Geschäfte selbst verschuldet haben, auf ihre Ar-
beiter zu schieben. Glauben etwa die Herren , durch möglichst
schroffe« und brutale » Vorgehen ihre Gesellen von ihrer guten
und notwendigen Organisation abzubringen ? Ganz dar Gegen¬
teil werden sie erreichen.

Es ist schwer zu entscheiden , welchem Geschäftsinhaber die
erste Prämie für Schikanierung der Arbeiter gebührt und doch
soll Herr Möbelfabrikant Baur e» am besten verstehen, hat er
doch einen so tüchtigen Sohn , der mit den Händen auf dem
Rücken in der Werkstatt auf und ab promeniert und die Arbeiter
wie ein Zuchthausauffeher überwachen zu müssen glaubt . Der
junge Herr würde besser tun , wenn er sich «n die Hobelbank
stellen würde und sich dort erst im Fache des GchreinerhandwerkS
ausbilden würde, ehe er sich anmatzt , gegen die Arbeiter ein
solches Benehmen an den Tag zu legen. Auch der Abort in der¬
selben Werkstätte verdient hier einig« Worte ; kommt eS doch
mal vor, daß demjenigen, der denselben benützen will, die Bret »
ter , die die Deck« bilden, auf den Kopf fallen. ES wird Sache der
Fabrikinspektion sein, hier Abhilfe zu schaffen .

Alle diese Vorgänge, wie fi« sich zurzeit hier abspielen,
werden den Arbeitern in den betreffenden Werkstätten ein Be-
weis sein , wie die Herren Unternehmer gegen sie gesinnt sind .
Darum kann man den Arbeitern nicht genug zurufen : Auf in
die Organisation , in den Deutschen Holzarbeiterverband ! Erst,
wenn ihr alle organisiert seid , wird e» besser werden.

Soziale Rundschau.
Grelle Streiflichter auf die traurigen sozialen Verhältnisse

in den Damenkonfektionsgeschäften werfen die Ver¬
handlungen gegen die Inhaberinnen dieser Geschäfte wegen
Uebertretung der Arbeiterschutzbestimmungen. Gestern stand
die Kleidermacherin Katharina Erb vor dem Schöffengericht in
Mannheim . Nicht weniger als sieben Vergehen bezw . Ueber -
tretungen sind ihr zur Last gelegt. Ihre über 16 Jahre alten
Arbeiterinnen wurden öfters mehr als 13 Stunden und über
11 Uhr hinaus beschäftigt, davon machten auch die Samstage
keine Ausnahme , wo um halb 6 Uhr geschlossen werden soll ; die
unter 16 Jahre alten Mädchen wurden länger als 10 Stunden
und ebenfalls über 11 Uhr hinaus beschäftigt und ferner wur¬
den die Mädchen unter und über 16 Jahre an Sonntagen bis
halb 2 Uhr beschäftigt , wo die jugendlichen Arbeiterinnen über¬
haupt nicht beschäftigt werden dürfen . Weiter waren die Uebcr-
stunden nicht eingetragen . Dann hatte die Angeklagte aber auch
der bezirksamtlichen Auflage nicht Folge geleistet, entweder ihre
Arbeiterzahl zu verringern oder eine größere Werkstätte zu
nehmen. In dem Raume , der nach den polizeilichen Vorschriften
nur 5 Mädchen fassen durfte , befanden sich 11 Mädchen. Dra¬
stisch ist, daß verschiedene Mädchen sich beim Erscheinen der mit
der Ueberwachung der Werkstätten betrauten Offizianten sich im
Schlafzimmer verstecken mußten . Als Lohn erhielten die Mäd¬
chen nach anderthalbjähriger Lehrzeit 60 Pf . pro Tag , die erste
Arbeiterin erhält — 1,80 Mk . ! Die Lehrmädchen erhielten die
Ueberstunden nicht vergütet , die andern nur Stundenbezahlung
entsprechend dem gewöhnlichen Arbeitsstundenverdienste und daS
Essen . Sie wurden auch einmal auf einem Ausflug nach Secken¬
heim freigehalten . Die Angeklagte entschuldigt sich mit Ueber -
Häufung der Arbeit während der Ausstellung und ihr Vertei¬
diger, Rechtsanwalt Dr . Holz, verweist darauf , datz sich die Ar¬
beiterinnen stets gerne und willig zur Leistung der Ueberstunden
verstanden hätten . Die einzelnen von dem Schöffengerichte ver¬
hängten Geldstrafen summieren sich auf 116 Mk . event. 10 Tage
GefällgniS.

Hur der Residenz.
* Karlsruhe , 28. Jan .

heute Abend ttenefalversammiung der sozial"
demokratischen Vereins im „Auerhahn“.

Einen Rezitationsabend
hat das Gewe r kschaftskartelI für niorgen Don¬
nerstag , 30 . dS . , bei Möhrlein veranstaltet . Wegen
anderweitiger Verpflichtungen des Rezitators konnte , der
Tag nicht anders , wie nach der Generalversammlung des
sozialdemokr. Vereins gewählt werden . Herr Walkotte
hat in organisierten Arbeiterkreisen einen guten Ruf ; es
dürste sich also lohnen , die morgige Veranstaltung des
GewerkschastSkartell» zu besuchen .

Die Arbeitslosen
hatten gestern Vormittag 10 Uhr im Saale der Nestau-
ration Möhrlein eine Versammlung , um über Mittel und
Wege zu beraten , wie es möglich ist, sich wieder die so sehr
gewünschte Arbeitsgelegenheit zu verschaffen. Es waren
nicht die „ Arbeitslosen "

, die nach bürgerlichen Begriffen
ihr Schäfchen im Trockenen haben und ohne Arbeit und
Mühe ein beschauliches Dasein führen , sondern Arbeits¬
lose in des Wortes bitterster Bedeutung . Als man
den dicht besetzten Saal zur Dormittagsstunde betrat ,
fühlte man sofort , daß man sich im Milieu menschlichen
Elendes befand . Stumm saßen die Männer da, zum Teil
Veteranen der Arbeit , mit ernstenMienen und sorgendurch¬
furchter Stirne , den matten Blick hoffnungslos ins Leere
gerichtet. ES hatte keiner Bier oder sonstige Getränke
vor sich . Es mochten schätzungsweise über 400 Männer
gewesen sein, und man sah eS ihnen an , daß eS alles Leute
waren , die gerne arbeiten und ehrlich ihr Brot verdienen
wollen , wenn ihnen nur Gelegenheit dazu geboten ist .
Kurz nach halb 11 Uhr eröffnete Arbeitersekretär Willi
die Versammlung und führte ungefähr folgendes aus :

Die jetzt nicht nur in Karlsruhe , sondern auch anderwärts in
bedenklichem Matze auftretende Arbeitslosigkeit ist eine
Folge der Krise . Krisen sind ja im heutigen Wirtschaftsleben,
so lauge die kapitalistische Produktionsweise herrscht , nickit zu be '

seitigen. Schon bei einer früheren Gelegenheit nach einer Ver¬
sammlung in diesem Raume sind die Arbeitslosen an die hiesig
Stadtverwaltung herangetreten mit der Bitte , Mittel und Wege
zu schaffen , um die Not zu lindern . Leider ist aber damals wenig
geschehen. Wohl haben die einzelnen Organisationen der Arbeite .-
Vorkehrungen für eventuelle Arbeitslosigkeit ihrer Mitglieder ge -
troffen, allein diese reichen nicht aus , um dieselben vor Not gu -
schützen . Man hört ja sehr oft aus dem Munde der Satten , dss
Arbeitsgelegenheit für jeden genügend vorhanden sei . Wer m - r
beiten wolle , könne jederzeit Arbeit finden . Diese Redensart ij .
ebenso frivol als erlogen. Denn es ist doch sicher, datz jeder ein
zelne hier im Saale Befindliche lieber arbeiten wird, als ve:>
Tür zu Tür um Arbeit zu bitten , besonder», wenn man Fra:
und Kinder zu Hause hat . Wer einmal selbst die Arbeitslosigkeg
als Proletarier durchgekostet hat , wird di« blöd « Redensart h .
satten Bürgers nicht gelten lassen . Diejenigen , die am grünen
Tische sitzen, haben keine Ahnung davon, wa» der Arbeitslose em¬
pfindet und diese Herren mühten erst daS Elend der Arbeitsloŝ
keit mit ihren Folgen mal selbst durchkosten , Sie würden dann
bald eine andere Anschauung bekommen .

Wir sind also heute zusammengekommen, «m über geeigneie
Maßnahmen zu beraten , die getroffen werden müssen , um Ar,
beitSgelegenheit und wenn nötig auch Unterstützung zu beschaffen.
Die Berechtigung dieser Forderung ist durch die heutige „ leider"
sehr zahlreich besuchte Versammlung vollauf gegeben . Die Ver¬
sammlung gelegentlich der letzten Krise war kaum zur Hälfte s«
stark besucht. Ich muß sagen, als ich den dichtbesetzten Saal be¬
trat , war ich recht unangenehm enttäuscht. Man sieht an den Ver¬
sammlungsteilnehmern , datz die Arbeitslosen nicht etwa lediglich
sich aus Angehörigen de« Baugewerbe« zusammensetzen, wie man
etwa «inwenden könnt«, daß vielmehr in überwiegender Zahl bst
anderen Berufe vertreten find. Um fich über diese und auch an.
dere Fragen zu orientieren , werden jetzt Fragekarten auSgegeben,
jeder Versammlungsteilnehmer möge dieselbe genau und ge¬
wissenhaft ausfüllen . Auf diese Art bekommen wir dann ein zu¬
verlässiges Material . Außerdem wird bei den einzelnen Er.
werkschaften Umfrage gehalten werben, wie viel Arbeitslose diese
haben und welche Geldunterstützung diese erhalten . Wir werden
dann ferner uns damit zu befassen haben, welche Vorschläge wir
der Stadtverwaltung und der Volksvertretung unterbreiten wol-
len, die in erster Linie bei solchen außergewöhnlichen Notgelegen¬
heiten helfend eingreifen müssen . In ftüheren Jahren hat die
Stadt bekanntlich sogenannte Notstandsarbeiten ausführen lassen
und einen größeren Posten Steine klopfen lassen . ES muß in¬
dessen nach den damit gemachten Erfahrungen heute schon betont
werden, daß diese Arbeit nicht zweckentsprechend ist
Ersten» ist diese Arbeit für die meisten eine ungewohnte und da
sie auch zum Teil im Akkord ausgeführt wird , unrentable . Man
könne doch nicht z. B. von einem stellenlosen Kaufmann oder ar¬
beitslosen Schneider verlangen , daß sie sich in die Arbeit bej
Steineklopfens plötzlich eingewöhnen sollen , bei der sie sich hoch,
stens für ihre eigentlichen Berufarbeiten die Hände verderben
und ihre Gesundheit ruinieren . Diese sogenannten Notstands ,
arbeiten sind also nach zwei Richtungen hin nicht empfehlenswert.
Erstens verdienen die meisten Arbeiter nicht » damit und zweitens
sind dieselben für die Stadtverwaltung nicht lukrativ . Da» letzte
Mal hat man z. B. dafür ca . 16 000 Mk . ausgegeben, während
die gleiche Arbeit von der Maschine für ca . 6000 Mk . geliefert
worden wäre . Man müsse sich angesichts diese» Resultate « fragen ,
ob es nicht gescheiter gewesen wäre , diese Arbeit durch die Ma¬
schine Herstellen zu lassen und die Differenz an die Arbeitslosen
einfach zur Verteilung zu bringen .

Einzig empfehlenswert ist statt dessen das sogen . Genier
System, mit dem auch die Stadt Stratzburg die besten Er¬
folge gehabt hat . Es ist die Subventionierung der Gewerkfchaf-
ten, die Arbeitslosenunterstützung eingeführt haben, damit die¬
selben ihren Mitgliedern höhere Unterstützung gewähren können.
Dieses System hat sich auf das beste bewährt . Aber nicht allem
die Kommune hat die Pflicht einzugreifen , sondern auch der
Staat hat die notwendigen Mittel zur Verfügung zu stellen . Auch
muß der Staat bei Vergebung von Bahn - und sonstigen Staat »-
arbeiten dem Unternehmer gegenüber seinen Einfluß geltend
machen , daß zunächst einheimische Arbeitskräfte Berücksich¬
tigung finden . Bis jetzt hat der Vater Staat sich darum über¬
haupt nicht gekümmert, welche Arbeiter hierbei Verwendung fin¬
den . Es müßten doch zunächst die Interessen der eigenen Staats¬
bürger gewahrt werden, die dem Staate die Steuern bringen
und ihrer Militärpflicht genügen müssen . An und für sich haben
wir nichts gegen die Verwendung von ausländischen Arbeitern,
aber nur bei genügender Arbeitsgelegenheit . Dem einheimischen
Arbeiter steht von Natur aus daS Vorrecht zu . Diesen Schutz der
„nationalen Arbeit" dürfen wir wohl verlangen . Eine Firma,
die sehr viele Staatsarbeiten ausführt , aber in diesem Punkte
als sehr wenig mustergiltig bezeichnet werden muß , ist die Firma
Grün u . Bilfinger . So wurde uns mitgeteilt , daß hie¬
sige Arbeiter bei derselben vorgesprochen haben und ihnen be-
deutet wurde , sie sollen in einigen Wochen wieder vorsprechen.
Zu gleicher Zeit habe man aber Italiener in größerer Zahl
eingestellt. Das christliche Arbeitersekretariat in
Köln vermittelt ständig Arbeitkräfte auS Italien an die Unter¬
nehmer und wirkt dadurch höchst kulturfeindlich, weil die Arbeits¬
gelegenheit für den einheimischen Arbeiter genommen und der
Arbeitslohn gedrückt wird.

Ferner werden wir sofort eine Petition an den Landtag
ausarbeiten und werden mit allem Nachdruck verlangen , daß eS
derselben nicht so ergeht, wie der Petition deS Maurerverband 'i
über die bis jetzt überhaupt noch nicht verhandelt worden iit .
Jedenfalls ist sofortige Hilfe von nöten . Die Stadt mutz projc !
tierte Arbeiten ausführen lassen , um Arbeitsgelegenheit zu schaf¬
fen, wenigstens für einen Teil der Arbeitslosen.

Redner bringt alsdann eine Resolution zur Verlesung,
die einstimmige Annahme fand ; dieselbe lautet :

Die am 28 . Januar in der Restauration Möhrlem in
Karlsruhe stattfindende Versammlung der am Platze ansäs¬
sigen Arbeitslosen spricht die Erwartung auS, datz Staat und
Gemeinde Vorkehrungen treffen , um der infolge des schlechte »
Geschäftsganges eingetretenen Arbeitslosigkeit und der damit
in Verbindung stehenden Not entgegenzuwirken.

Al» einer der geeignetsten Mittel , di « durch die Arbeits¬
losigkeit verursachte Not zu lindern , dürste die Subventionie¬
rung der Gewerkschaften aus staatlichen und kommunalen Mit¬
teln zu empfehlen sein .

Die Inangriffnahme von Notstandsarbeiten in möglich' '
ausgedehntem Maße ist eine Notwendigkeit; insbesondere ab :
erwarten die Versammelten , daß bei der Ausführung star
sicher und kommunaler Arbeiten in erster Linie e i n h c
mische Arbeitskräfte beschäfttgt werden. Die einheimische :
Arbeiter haben gegcnStaat undGcmcindePflichten , sie nehme :.
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für sich auch das Recht in Anspruch, Beschäftigungzu erhalten
bei der Ausführungen derjenigen Arbeite», zu denen fi« auch
Steuern und Abgaben leisten müffen.

Die Leitung der Versammlung wird beauftragt , den For¬
derungen der Versammelten in geeigneter Weise Geltung zu
verschaffen und insbesondere bei den städtischen Behörden sowie
beim badischen Landtag darauf hinzuwirken, daß den ansäs¬
sigen Arbeitern schleunigst Arbeitsgelegenheit geschaffen wird.
Die ausgegebenen Fragekarten wurden von 360 Per

isnen ausgefüllt . Ein arbeitsloser Handlungsgehilfe
macht noch den Vorschlag eine S ch r e i b st u b e für stellen ,
lose Handlungs - und Bureaugehilfen einzurichten. Als
dann ergreift Arbeiterfekretär Willi nochmals das Wort
und ermahnte die Versammlungsteilnehmer , sich jederzeit
ruhig zu verhalten und Ansammlungen zu vermeiden. Es
kann uns nicht darum zu tun sein , den Behörden einen
möglich großen Haufen Arbeitsloser auf der Straße zu
zeigen . Wir können uns vorerst mit der Versammlung
begnügen, möchten vor allen Dingen Konflikte mit der
Polizei verhindert wissen .

Wir wollen aber hoffen, daß der Notschrei gehört wird
mid man ernstlich gewillt ist , Abhilfe zu schaffen .
Ferner hoffen wir , daß die öffentliche Meinung auf Seiten
per Arbeitslosen ist und auch die Presse gleichviel welcher
politischen Richtung den Arbeitslosen Sympathien ent-
pegenbringt . Die Arbeitslosen mögen aber aus ihrer
gegenwärtigen traurigen Lage die Lehre ziehen , daß sie sich
mit ihren Klassengenossen zu starken Organisationen ver¬
binden müssen , um auch in Zeiten der Not einen Rückhalt
zu haben. Diejenigen unter den Arbeitslosen , die bis
jetzt den Weg zur Organisation nicht gefunden haben,
werden gerade jetzt diesen Fehler bitter zu bereuen habn.
Haben die Arbeiter einmal insgesamt den Organisations -
Banken erfaßt , werden sie über Krisen leichter hinweg-
kommen . Alsdann ist auch der Grundstein gelegt, um
eine vernünftigere nud gerechtere Gesellschafts¬
ordnung , als die heutige, vorzubereiten .

Der neue Gehaltstarif «nd die Eisenbahner.
Am letzten Sonntag , 26 . Januar , hielten die Kate¬

gorien der Eisenbahner , für welche im neuen Entwurf des
Gehaltstarifs neue Stellen vorgesehen sind , in Karls¬
ruhe eine Versammlung ab , in der der neue Gehaltstarif
eingehend besprochen wurde . Nach längerer Debatte wurde
folgende Resolution eingebracht und einstimmig ange¬
nommen :

Die am 88. Januar im „Kühlen Grund "
, Winterstratze,

Karlsruhe , abgehaltene Versammlung , die von folgenden
Kategorien besucht war : Hilftftationsmeister , Rangierobleute ,Obleute der Güterarbeiter , Lademeister, Platzaufseher , Güter¬
annehmer, Wagenaufschreiber und Obleute der Streckenarbei¬
ter begrüßt die für sie im neuen Entwurf des Gehaltstarifs
vorgesehenen neuen Stellen , indem dadurch obengenannten
Spezialarbeitern ihrem lang gehegten Wunsche auf Anstel¬
lung , wie es in anderen Staaten bei diesen Kategorien schon
lange üblich war , Rechnung getragen wurde . In Anbetracht
ihres schweren und anstrengenden Dienstes und der allge-
meinen Teuerung erachten diese Leute den Mindestgehalt so¬
wie den Höchstgehalt derjenigen Klaffen, in die sie eingereiht
werden sollen, al» entschieden zu nieder . Sie ersuchen die
Gr. Regierung , sowie die hohen Landstände, denjenigen Ar¬
beitern, welche in das Beamtenverhältnis ausgenommen wer-
den, besonders denjenigen Kategorien , die in der Klaffe K 3
von E bis J vorgesehen find, einen Gehalt festzusetzen , der
den jetzigen teuren LebenSverhältniffen entspricht. Bei allen
anderen Gpezalarbeitern aber , die durch ihr hoher Alter oder
anderen Gründen nicht mehr bei der Anstellung berücksichtigt
werden können, eine Lohnerhöhung eintreten zu lassen , ins¬
besondere, weil gerade obengenannte Kategorien bei der letz¬
ten Lohnordnung im Juli v. I . leer ausgingen .

Z « begrützen
ist eine Maßnahme des Dtadtrats , die er angesichts der
hohen Fleischpreise getroffen hat . Er läßt gestern und
heute in der städtischen Fischmarkthalle Sckiweinefleisch zum
Preise von 64 bis 66 Pf . pro Pfund verkaufen.

Vielleicht gibt man in Zukunft den Fleischkonsumenten
davon in auffälligerer Form Kenntnis , wie es für die bei¬
den genannten Tage geschehen ist. Ein Anschlag an den
Plakatsäulen wäre in solchen Fällen angebracht.

Protest gegen das neue Berein - gesetz.
Die in Mingolsheim am Sonntag stattgefundene

Versammlung war von etwa IM Personen besucht. Das
Referat hate Gen . Abele übernommen . Die Anwesenden
hörten sehr aufmerksam zu . Die Resolution fand einstim¬
mige Annahme. Wir können den Verhältnissen entspre¬
chend mit der Versammlung sehr zufrieden sein . Gegner
Maren nicht da. Es geht auch dort , wenn auch langsam,vorwärts.

* Wetterbericht . Die heutige Luftdruckverteikung zeigt im»isenttich«» noch das gleiche Bild wie gestern. Das Zentrum der
Erblichen Depresiion liegt über Skandinavien . Von dort aus
virläust die Furche niedrigen Druckes in nordwestlicher Richtungms nach Italien . Hoher Druck springt von der Biscaya -See hervor . Die Luftdruck-Gradienten haben sich noch etwas verstärkt,
Mbaß die böigen Südwestwinde andauern . Auf unserem Gebiet

es stellenweise stark geregnet. Die Temperaturen find nochErster gestiegen . — Voraussichtliche Witterung : Zunächst noch"»beständig , zeitweise unruhig , Niederschläge , zunächst noch"nlb.
* 8» tzbaMpor1. In dem am vergangenen Sonn tag in

Frankfurt stattgehabten Fußballwettspiel gegen den F . E. Ger-
■ Mania erzielte der Karlsruher F . C . Phönix einen Sieg von 4

2 Toren.
Der etenogratzhnwerai » G»«tz^ Sch« tz hielt am letzten Frei -

F« seine diesjährige Generalversammlung ab . Der erste Bor-
MAnd«, Hauptlehrer Lehmann, «rüffnete die Versammlung und
^ stattete den Jahresbericht , dem folgendes zu entnehmen war :wer Etenographenverein Stolze -Schrey zählt mit dem an densel-en angegliedertenDamenstenographenverein rund 800Mitglieder.'8,e gut fundierte Kaffe wurde von den Revisoren in bester Ord->>ung befunden. Nach Beratung der Statuten wurde zur Bor-'
ondswahl geschritten. Gewählt wurden : Hauptlehrer Fr . Leh -un zum 1. Vorsitzenden , Kaufmann L . Sartori zum 2. Vor-'nbeii, Kaufmann Th . Kienzle zum Kassierer, Lehrer F . Röß-

Mittwoch » den 29. Januar 1908 .
l«r zum 1 ., Kaufmann M . Warth zum 2. Schriftfhrer , Sekre-
tariatSasfistent G. Vögele zum Bibliothekar, Werkmeister P .
Koschwitz zum Zeitschriftenwart . Zu Beiräten wurden gewählt:
Kammerstenograph Dröse , Profeffor Dörr , Profeflor Mainzer ,
Reallehrer Kasper, Reallehrer Hüttner , Kaufmann Eppe und
RechnungSrat Riegger . Die Vereinsabende wurden durchschnitt¬
lich von 68 Personen besucht . Auch dir Beteiligung an den ver¬
anstalteten Unterrichtskursen sowie an den 5 VerrinSwettschreiben
war eine sehr rege. Drei größere Borträge wurden im ver-
gangenen Jahre gehalten , eine stattliche Reihe von Festlichkeiten
wurde veranstaltet .

* Diebstähle. Am 23 . dt . wurde einem Händler im Schützen -
straße-Schulhause , während er fich in der Lesehalle aufhielt , au«
seinem Ueberzirher da» Portemonnaie mit 18 Mk . gestohlen . —
In einem Geschäft in der Weststadt wurden in letzter Zeit wieder¬
holt größere Beträge aus der Tageskaffe entwendet. Da schließ¬
lich der Verdacht auf den Ausläufer , einen 41 Jahre alten , ver¬
heirateten Mann aus Eichbach , fiel , wurde er unbemerkt beob¬
achtet und am 25 . ds., abends , in dem Augenblick ertappt , als er
wiederum in die Kaffe griff .

Badische Chronik.
TrtHwrg.

28 . Januar .
— Heute Mittwoch, 39 . Jan ., findet im alkoholfreien Re-

staurant zum » Goldenen Apfel" die Generalverfamm -
lung der Jungen Garde statt .

— In der Generalversammlung der Kranken-, Alter«, und
Sterbekaffe der Freiburger Fabrikarbeiter teilte der Vorsitzende ,
Herr Stadtrat Herder , mit , daß ein Arbeitgeber eine Stif¬
tung von 10 000 Mk . als Zuschuß zum GrundftockSvermögen ge¬
macht hat . Die Zinsen dieses BermächtniffeS sollen in ersterLinie der AlterSkaffe zugute kommen .

— Die Verwaltung der hiesigen Ortskrankenkaffe gibt be¬
kannt, daß für sämtliche weiblichen Mitglieder und für die männ¬
lichen Mitglieder mit dem Anfangsbuchstaben A bis mit K das
Krankengeld am Freitag auLbezahlt wird, an die übrigen
männlichen Mitglieder am L a m S t a g. Die Neuerung wird
von den Mitgliedern begrüßt , da früher am Samstag immer ein
starker Andrang war .

— Am 2 . Dez. wurde in hiesiger Stadt gleichzeitig mit der
Viehzählung eine Zählung der leerstehenden Wohnun -
gen vorgenommen. Es wurden 316 leere Wohnungen ermittelt ,darunter find 18 mit Geschäftsräumen verbunden. E« sind dies
1,9 Proz . de» gesamten WohnungSbestande». Im Jahre 1906
wurden 260 leere Wohnungen ( gleich 1,6 Proz . ) ermittelt . Außer
den oben angegebenen Wohnungen stehen noch 13 Geschäfts¬
lokale leer.

— Am 23 . Januar fand hier eine öffentliche Bäcker -
versammlung statt mit der Tagesordnung : „Wie stellen
sich die Freiburger Bäckergesellen zu einer Lohnbewegung.

" AIS
Referent war Kollege Gauleiter L a n k u » au» Frankfurt a. M.
gekommen . Anwesend waren ca . 60 Kollegen, eine kleine Zahl
von ca . 160 am Orte beschäftigten Bäckergehilfen. Doch auch die
christlichen Kollegen hatten am gleichen Tage und zur gleichen
Zeit ein« Versammlung einberufen , dir ebenfalls von ea. 60 Kol¬
legen besucht gewesen fein soll. Di « noch übrigen 40 gehören
jedenfalls, vielleicht wenige Ausnahmen abgerechnet, jener stumpf,
sinnigen Maffe an , die weder durch eine Lohnbewegung noch
durch ständige Sonntagsarbeit auf den Plan gebracht werden
kann. Wir bedauern , daß diese beiden Versammlungen an einem
und demselben Tage stattgefunden haben. Unsere Flugblätter
lagen schon am 10. Januar gedruckt bei un», als wir noch keine
Ahnung von einer beabsichtigten christlichen Versammlung hatten .Wir können den christlichen Kollegen die Versicherung geben,
daß wir keine Angst für unsere Mitglieder haben, wenn sie ein¬
mal ein christliches Referat hören . In der Versammlung fand
folgende Resolution einstimmige Annahme :

Die am 38. Januar von ca . 60 Kollegen besuchte öffent¬
liche Versammlung des Deutschen BäckerverbandeS beauftragtden Vorstand, fich mit den am Orte befindlichen Gehilfenver-
einigungen in Verbindung zu setzen betrefft Durchführungeiner Lohnbewegung. Der Verband verpflichtet sich, einer
neuen Versammlung Bericht und Antrag zu erstatten . Aufalle Fälle versprechen die Anwesenden, ihr Bestmöglichstes zutun , um ein« Lohnbewegung zur Berbefferung der Lohn - und
Arbeitsbedingungen durchzuführen .

Damit haben nun die Freiburger Bäckergesellen gezeigt , daß
sie endlich beginnen , aufzuwachen. Wir möchten aber gerade
hier an dieser Stelle alle unsere Gewerkschaft»- und Parteige¬
nossen ersuchen , heute schon mit in den Kampf einzugreifen und
die Bäckergehilfen zu unterstützen . Mancher hat einen Freundoder einen Bruder , der Bäckergeselle ist, von dem er weih, er ist
nicht organisiert . Diese müffen aufgeklärt und uns als Kämpferund Mitstreiter zugeführt werden. Unser Kampf muß ein Kampfder gesamten organisierten Arbeiterschaft sein.

* Pfvrzhei« , 37 . Jan . Die Tnzkorrektion in hie¬
siger Stadt bedingt den Abbruch einer Reihe alter Häuser, an
deren Stell « in nicht allzuferner Zeit ein neues Stadtviertel
erstehen wird . Um nun einige interessante Bauten aus alter
Zeit (Stadtturm , Stadtmauer usw. ) erhalten zu können, schreibtder Stadtrat eine Jdeekonkurrenz an deutsche Künstler und Archi¬
tekten aus . Zur Verteilung kommen Preise von 500, 300 und
200 Mk.

— Die Gemeinderäte von Pforzheim und andern Orten be-
schloffen, eine Petition an die Landstände zu richten wegen Er¬
bauung einer Bahn von Pforzheim nach Breiten .

AuS Bühlertal erhalten wir folgende Zuschrift : Unter Be¬
rufung auf § 11 de« Preßgesetze» ersuchen die Unterzeichneten di«
verehrt. Redaktion mit Bezug auf den Artikel : Bühlertal , 14 .Jan .
Ihres Blattes , Nr . 18, um den unverkürzten Abdruck folgender
Berichtigung in der nächsten Nummer Ihres Blattes :

1 . ES ist unwahr , wenn es von den Unterzeichneten, auf
7. Dez., abend» 8 Uhr, in« Pfarrhaus Bühlertal bestellten Reb-
lenken heißt : . Die Bauernvereinler gingen ruhig nach Haufe
und freuten sich, daß sie in dem Bauernverein sind, wo man einen
Anwalt umsonst aufgestellt bekommt."

2 . Wahr ist, daß wir es für selbstverständlichhielten und daßwir es vor Eintreffen der Anwaltsrechnung besprochen hatten ,
daß Herr Rechtsanwalt Dr . H u b e r für die große Arbeit , welche
die Vorbereitung zur Gerichtsverhandlung und die Verhandlung
selbst verursache, eine Entschädigung erhalten muffe .

3. Wahr ist, daß die Angelegenheit mit dem Dauernverein
und dessen Rechtsbeistand nichts zu tun hat , da sich letzterer nicht

auf solche Strafsachen beziehen kann und da fast die Hälfte der
Unterzeichneten nicht Mitglieder de» Bauernvereins sind.

4. Wahr ist , daß Herr Pfarrer Sester nicht aus eigenem
Antrieb den Anwalt bestellt hat , sondern daß wir schon im Monat
November den Herrn Pfarrer ersucht haben, daß er sich unser
annehmen und daß uns ein Anwalt vertreten solle.

5. Wahr ist , daß Herr Pfarrer Sester trotz der für ihn un¬
gelegenen Zeit im Advent unS auf SamStag , 7. Dez., abends
8 Uhr, inS Pfarrhaus bestellte, wohin auch der Anwalt kam , weil
unS der Herr Pfarrer Zeit und Auslagen ersparen wollte , nach
Bühl gehen zu müssen , wofür wir ihm sehr dankbar find .

Achtungsvoll!
Sämtlich« am 7. Dez ., abends 8 Uhr, im Pfarrhaus Bühlertal

erschienenen Rebleute :
Wilhelm Seifermann , Josef Kraus , Franz Lader Werner , Emil
Gustav Schmidt, Josef KrauS , Franz Xaver Hörth , Peter
Schmidt, Friedrich Meier , Stefan Braun , Anton Armbruster,
Franz Kunz, Johann Schemel, MathäuS Edler , Ignaz Brügel ,

Johann Fritz.
* Emmendingen , 28 . Jan . Aus Gexau wird den „BreiSg.

Nachr .
" geschrieben : Der bei seinem Bruder , dem Landwirt

Andreas Haas , wohnende Taglöhner Wilhelm Haa » hantierte
im Beisein der Kinder seine» Bruders mit einem Revolver.
Plötzlich entlud fich die Waffe und der Schuh tötet« sofort rtn
6jährige» Bübchen . Wilhelm HaaS verletzte fich dann selbst durch
einen Schuß in den Mund schwer.

* Hornberg, 28 . Jan . Ratschreiber Arnold , welcher nach
Unterschlagung von über 4000 Mk. flüchtig ging, wurde in einem
Restaurant zu Konstanz verhaftet . Arnold hat «. «. auch Gelder
de- Militärveteranenverein » Hornberg , dessen Kassier er war ,
veruntreut .

* Donaueschingen, 28 . Jan . Der Motorwagen-Berkehr
Donaueschingen-Dürrheim -Schwenningen für 1908 ist finanziell
gesichert . Der Betrieb soll am 1 . Juni ausgenommen und am
30. Sept . geschloffen werden.

* St . Peter , 28 . Jan . In Hinter -Eschbach brannte die
Scheune des Landwirts Salenbacher nieder , wobei 8 Kühe
und 3 Kälber ein Raub der Flammen wurden . Ebenso wurden
noch eine Anzahl Fahrnisse vernichtet. Pferde »nd Ochsen konn¬
ten gerettet werden.

* Oberschwörstadt, 38 . Jan . Zum Brande de» Grirner -
schen Anwesen» wird noch berichtet : Der ehemals der Brand¬
stiftung verdächtigte Ludwig Förster gestand ein, daß ihm im
Schopf , wo das Feuer ausbrach , eine brennende Kerze nmfiel,
wodurch das Stroh Feuer fing.

* Lörrach , 28. Jan . Heut« früh um 6 Uhr wurde di« Ein¬
wohnerschaft durch Feueralarm erschreckt. In der Werkstatt der
lithographischen Kunstanstalt F . Günther in der Herrenstraße
war aus bis jetzt noch unbekannter Ursache Feuer ausgebrochen.
Die Werkstatt ist ausgebrannt . Hingegen konnte das Feuer , da
es rasch bemerkt wurde , auf seinen Herd beschränkt werden, sonst
hätte bei den enggebauten Häusern und dem starken Wind« leicht
größere» Unglück entstehen könne«.

* Konstanz, 28 . Jan . Die beiden jugendlichen Wechsel¬
fälscher au » Mannheim ließen im hiesigen Bordell 3050 MI. ( !)
liegen.

* Bom Bodens« , 28 . Jan . Dem Grafen Z « p p e l t » wur¬
den anläßlich seiner Berliner BortrageS über „Die Eroberungder Luft " begeisterte Ovationen dargebracht . Wie der „Gchwäb .Merkur " entgegen verschiedenen Blättermeldungen hört, denkt
Graf Zeppelin zurzeit nicht daran , «in Luftschiff für 100 Per¬
sonen zu bauen.

Patentlifte badischer Erfinder .
Berichterstattung deS VerbandS- PätentbüroS B a h e r S Patent -

Jngenieur -Büros .
Unseren Abonnenten wird Rat und Auskunft in allen Patent -

Angelegenheiten kostenlos erteUt.
1 . Patentanmeldungen :

Genähter Schlauch aus durchbrochener oder gemusterterWirkware für Gasglühstrürnpfe . Wilh . Huber , Radolfzell .— Stromabnehmer magnetelektrische Zündapparat «. Untrrbergu. Helmle, Karlsruhe . — Geschwindigkeitsmessermit einem
durch eine Schraubenführung in Richtung der Achse der Anzeige¬trommel bewegten Punktierstift . Math . Bäuerle , St . Geor¬
gen (Schwarzw. )

2. Patenterteilungen :
Treberdurchschneid. und AuStrebermaschin». Gebr . Dietsche ,

WaldShut (Baden ) .
3. Gebrauchsmuster :

Faßzange für Bijouteriezweck« . Wilh . Ziegler , Pforz¬
heim . — Reklamekalendertafel in Verbindung mit Ravatt -
scheinen . Wilh . Rothenburger , Karlsruhe , Körnerstr . 8. —
Eine Silberschmiede darstellendes Reklamestück . Luise Biermann ,
geb. Stoll , Pforzheim , Leopoldstr. 6 . — Ein « Traurtng -
schmiede darstellendes Reklamestück . Luise Diermann , geb. Stoll ,
Pforzheim .

Neuer vom Lage.
Dresden , 28. Jan . In Sachen der verhafteten

Gräfin Stürza glaubt die Dresdener Kriminalpolizei auch
heute noch, daß sie es mit einer Gräfin zu tun hat. ES han¬delt sich aber offenbar um eine bekannte Hochstaplerin, die sichden Titel einer Gräfin fälschlich beigelegt hat, um die Behörden
irrezuleiten . Die Verhaftete soll mit einer raffinierten Hoch¬staplerin identisch sein, deren Mädchenname Irma Freyler ist.
Wegen Betrugs und Hochstapelei , die genau so wie di« zuletztin Dresden ausgeübten angelegt waren , wurden fle vor einigen
Jahren in Oedenburg (Ungarn ) zu 8 Jahren Kerker verurteilt .

Berlin , 28 . Jan . Im Norden Berlins , GerichtSstr. 2, wurde
gestern Abend die 45jährige Witwe Anna WieSner in ihrem
Bett ermordet aufgefunden . Nach den bisherigen Ermittelungen
dürfte die Tat auf den Racheakt eine» verschmähten Liebhaber»
zurückzuführen sein. Der Mörder , deffen Persönlichkeit noch
nicht ermittelt werden konnte, hat einen geraumen Vorsprungda das Verbrechen schon vor 12 Tagen verübt sein muß . Der
Täter ist wahrscheinlich unter den früheren Freunden oder
Champergarnisten der Frau WieSner zu suchen . Die Polizei
hat 1000 Mk . Belohnung auf die Ergreifung des Täters aus¬
gesetzt.

— Der Mord in der Gerichtsstraße scheint
sich bei näherer Betrachtung doch als ein Raubmord herauszu¬
stellen . ES ist festgestellt , daß die Ermordete als vermögend
gegolten hat . Sie soll er»-" - ^ -ursend Mark besessen und klei-



Seite 6. Mittwoch, den 29. Januar 1908 . Sette e.

»crc Summen verliehen haben , die sie sich dann ratenweise zu-

rückgebcn ließ . Ob Geld gestohlen ist, konnte bisher nicht fest¬
gestellt werden . Ueber den Täter selbst herrscht noch völliges
Dunkel .

— Heute Nachmittag 3 Uhr ereignete sich ein schwerer Un¬

fall beim Neubau der Charlottenhiitie . Das rechtsseitige Ge¬

rüst stürzte vollständig ein . Glücklicherweise wurde jedoch nur
ein Arbeiter nnd zwar nicht erheblich verletzt.

— Ei » neues System von drahtloser Telegraphie mit kon¬

tinuierlichen Wellen ist von dem Erfinder von Lepel durch Tele¬

graphieren von Reinickendorf bei Berlin nach Braunschweig
<230 Kilometer ) mit Erfolg vorgeführt worden . Ein höchst ein¬

facher kleiner Apparat erzielt bei geringem Stromverbrauch
einen große » Nutzeffekt und gestattet auch die Ausarbeitung
der drahtlosen Telephonie .

— In der Gastwirtschaft von Haufschild in der Görlitzer
Straße hat sich eine aufregende Liebestragödie abgespielt .
Dort versuchte der 22jährige Kaufmann Wilhelm Jaeobowskh
die um 5 Jahre jüngere Stieftochter des Gastwirts Schulze zu
erschießen und sich dann selbst zu töten . Beide sind schwer, doch
nicht lebensgefährlich verletzt . Jaeobowskh hat die Tat be¬

gangen , weil seine Werbungen von dein Mädchen zurückgewiesen
wurden .

Königshütte , 28 . Jan . Drei Kinder einer Witwe im Wer
von 2 bis 8 Jahren , die allein in der Wohnung waren , verur¬

sachten einen Zimmerbrand und fanden alle drei den Tod in den

Flammen .

£ e t z t e Post.
Badische Handwerker gegen die Sonntagsruhe .
Rastatt , 28 . Jan . Das Präsidium des Landesverban¬

des der badischen Gewerbe- und Handwerkerverinigungen
wird die gegen eine weitere Einschränkung der Sonntags¬
arbeit gerichteten Bestrebungen unterstützen.

Nene Telephongebührenordnung .
Lahr , 28 . Jan . Die hiesige Handelskammer beschäf¬

tigte sich mit dem Entwurf einer neuen Telephongebüh-
renordnung . Sie hält es nicht für gerechtfertigt , daß ein
wichtiges wirtschaftliches Verkehrsinteresse dem fiskalischen
Interesse nachgestellt werde und ist der Ansicht, daß eine
„ gerechtere Repartierung der Kosten zwischen Stadt und
Land"

, d . h . eine berechtigte stärkere Heranziehung der die
Einrichtung über das Durchschnittsmaß benutzenden Teil¬
nehmer sich erreichen läßt , ohne die allgemine Steigerung
der Gebühren , die viele kleine und mittlere Betriebe hart
treffen würde.

Der Wittemannprozeß .
Donaueschingen, 28 . Jan . Gegen das Urteil des Schöf¬

fengerichts Stockach im Prozeß Wittemann -Willibald hat
der Vertreter des Privatklägers , Rechtsanwalt Welte-Kon¬
stanz , Berufung eingelegt.
Eine Ueberrumpelnng der preußischenWähler versucht?

Der „Schwäbischen Tagwacht" wird aus Berlin ge¬
meldet : „Wie aus zuverlässiger Quelle bekannt wird , sol¬
len die preußischen Landtagswahlen nicht erst im Sep¬
tember oder Oktober, sondern schon im Mai oder

stattfinden .
"

Tei Sozialdemokratie starrt bereits in Waffen ! Sie
steht eben früh auf . Nur die bürgerlichen Parteien könn¬
ten durch die vorzeitige Anberaumung des Wahltermins
von der Regierung überrunipelt werden.

Die Stenervorlagen noch nicht im Reichstag .
Berlin , 28 . Jan . Entgegen anders lautenden Mel¬

dungen hat dem „Lokalanzeiger" zufoge der Bundesrat
bisher die Spiritus - Monopolvorlage noch nicht verabschie¬
det und es ist auch fraglich, ob dies in der nächsten Plenar¬
sitzung bereits geschehen wird . Die Vorlage über eine
Zigarrcnbanderolensteucr ruht noch in dem Ausschuß des
Bundesrats und begegnet dort anscheinend manchen
Schwierigkeiten. Unter diesen Umständen läßt es sich noch
nicht absehen ,wenn diese Steuervorlagen an den Reichs¬
tag gelangen werden.

Die Gehaltsvorlage der Reichsbeamte ».
Berlin , 28 . Jan . Tie Vorlage über die Neuregelung

der Gehälter der Reichsbeamten ist zwar fertiggestellt , doch
finden fortgesetzt weiter eingehende Prüfungen der einzel¬
nen Positionen statt , die zu Aenderungen und Neuaufstel¬
lungen führen . Es ist daher zurzeit noch unbestimmt,
wann die Vorlage dem Reichstage zugehen wird .

Das hat noch gefehlt .
Berlin , 28 . Jan . Gegen den Herausgeber der Berliner

Wochenschrift „Morgen "
, Dr . Landsberger , hat Graf Kuno

Moltke Strafantrag gestellt. Der Graf fühlt sich durch
einen die Moltke- Affäre berührenden Artikel der Zeit¬
schrift beleidigt.

werden. Die Truppen Muley Hafids sollen um mehrere
tausend Mann verstärkt worden sein . Sott

Paris , 29. Jan . In der gestrigen Sitzung der fran¬
zösischen Kammer hielt Jaures eine Rede von eindring. j
lichem Ernst , dje offensichtlich einen nachhaltigen Eindruck

'

hervorbrachte. Er sagte, Teleasse sei der Mann nicht , um
Frankreich zum Wahnsinn fortzureißen . Frankreich fürchtet
sich nicht vor dem Kriege , es wolle aber den Frieden , gegen
den auch die französisch - englische Freundschaft sich nicht
richten dürfe . Frankreich , das um Metz und Straßburg
nicht kämpfe wegen Abdul Asis , in einen Krieg mit
Deutschland zu verwickeln , wäre ein fluchwürdiges Ver¬
brechen . (Lebhafter Beifall .) Schließlich gelangte die
von der Regierung vorgeschlagene Tagesordnung von Du-
bief . zur Abstimmung , welche lautet : die Kammer , ent-
schlossen , den Vertrag von Algeciras durchzuführen und
die Verteidigung der Rechte und Interessen Frankreichs in
Marokko ohne Einmischung in die innere Politik Marokko
zu übernehmen, spricht der Regierung das Vertrauen aus
und übermittelt den Offizieren und Soldaten , die in
Marokko kämpfen, die Glückwünsche der Nation . Der Teil
der Tagesordnung ohne den Vertrauensausdruck wird ein -
stimmig, die ganze Tagesordnung mit 436 gegen 51 Stim -
mne angenommen.

Vereinsanreiger .

Die Marokkofrage .
Rom, 28 . Jan . Dem „ Corriere della Sera " zufolge

soll Deutschland beabsichtigen , eine neue internationale
Konferenz zur Lösung der marokkanischen Frage in
Marokko für den Fall einzuberufen , daß Frankreich in
Marokko nicht größere Reserve an den Tag legt und Muley
Hafid Sieger in dem Kampfe gegen Abdul Asis bleibt.

Paris , 28 . Jan . Sämtliche Morgenblätter besprechen
ausführlich die gestrige Rede Pichons in der Kammer .
„Aurore " sagt , Pichon bat in seiner Erklärung bekräftigt ,
daß die auswärtige Politik gegen niemanden gerichtet sein
dürfe, daß sie niemanden isolieren und daß sie nichts an¬
deres bezwecken darf , als neue Bande des Friedens anzu¬
knüpfen. „Radicale " schreibt : Die klare und loyale Rede
Pichons hat die Kammer überzeugt . Das Blatt ist der
Ansicht, daß die Rede überall dieselbe Wirkling haben
werde. „H u m a n i t e" meint , die gestrige Litzung hat
Europa Gelegenheit gegeben , sein nach der Rede Del-
casses übereilt gefälltes Urteil zu rektifizieren .

Karlsruhe . (Brauereiarbeiter .) Die Mitglieder werden ersucht
den Rezitationsabend am Donnerstag zahlreich zu besuchen .
Freitag , den 31 . ds .. abends 8 Uhr, findet bei Rank Ge- 1
samtaüsschutzsitzung statt, wozu sämtliche Vertrauensmänner
zu erscheinen haben . 427 ;

Karlsruhe . <Arbeiter -Radfahrer -Verein .) Samstag , den 1 . Febr .,
abends halb 9 Uhr, bei Möhrlein Monatsversammlung .
Stellungnahme zum Bezirks - und Gautag . Freitag , de« -
31 . Jan . Ausschutzsitzung bei Mitglied Dietz zum „Pfannen¬
stiel" . 423 Der Vorstand.

Bruchsal . Mittwoch , den 29 . d . Mts ., abends halb 9 Uhr, iw j
„ Einhorn " Vortrag . Tema : Feuerbestattung . Referent: '

Herr Stadtv . Mehnert - Bruchsal . Die Gewerkschafts- .
und Parteimitglieder , sowie Volksfreundleser sind freundlich ^
eingeladen . 410 Das Gewerkschaftskartell, j

Malsch . (Soz . Wahlverein .) Sonntag , 2 . Febr ., nachmittägig
3 Uhr. ordentliche Generalversammlung . Das Erscheine ^
sämtlicher Mitglieder erwartet 422 Der Vorstand.

Briefhaften der Redaktion .
91., hier . Artikel erscheint in einer der nächsten Nummer

Er wäre auch ohne die gestellte Anfrage ausgenommen worde
P . B . Die Behandlung der Angelegenheit erfolgt in eins

der nächsten Nummern .

Tanger , 28 . Jan . Die Freilassung Macleaus wird
I

ständig erwarte . Die beiderseitigen Bedingungen sind an¬
genommen. Aus Fez wird berichtet, daß die Truppen die
Steuern eintreiben . Der Erlös soll dazu dienen, eine neue
Mahalla auszurüsten , sowie Waffen anzukaufen , um die

Briefkasten der Expedition . ,
W ., Endingen . Ihre Zeitung geht hier regelmäßig ajr.

Reklamieren Sie einmal energisch bei dem dortigen Postamt .

Anhänger Abdul Asis wirksam bekämpfen zu können. In
Wasserstand des Rheins .

Jum d . ^
Mazagan ist alles ruhig . Aus Marakesch lvird gemeldet,
daß dort Vorbereitungen für den heiligen Krieg getroffen

Mittwoch , den 29. Januar , morgens 6 Uhr :
S ch u st e r i n s e l 2.15, gest. 1 . 12 cm, Kehl 1 .90 , gest 58 1

Maxau 3 .33, gest. 48 cm, Mannheim 2 .73, gest . 95 cm.

Leb

empfiehlt

Nähmaschinen,
« ang -, Schwing - und Riug -
schiffe und Zeutral -Bobin mit
Stick»Anrichtung , bei langjähr .
Garantie , sowie günstige

Teilzahlung .
Reparaturen schnell u. billig .

Hosklltlöger
erstklassiges Fabrikat sowie sämt¬
liche Lederwaren empfiehlt in
großer Auswahl zu billigsten
Preisen .
Äl . Oswald , Schützenstr. 42

Patent-
Anwalt.^

C . Meyer Karlsruhe

ec? ® o>- «»
» cr®2 jo h 2.2 a

ff ^5*« J0 ® S ^

33 — --L -
« sifSäfs» ff*«. £. ' • CT

as

Unsere WeiSSe WOChe

beginnt

Montag , 3 . Februar
und bietet in allen Abteilungen bCSOflUCr ©

Vorteile zu staunend billigen Preisen .

NB . Besichtigung der ausgelegten Waren

ohne Kaufzwang gerne gestattet

Tüchtige erfahrene

Eisengiesser 11.
Kernenmanher! per

zum sofortigen Eintritt gesucht .

Schneider , Aaquet& Ko.
386 G . m . b. H.
Maschinenfabrik u . Eisengießerei

Strastburg -Königshofeu .^

K . Liebegut
■Bet

5-P!

Papierhandlung
Zirkel 24 ^

Größte Auswahl
sämtlicher Zeichenutenstlien.

( Rote 4- Lose
älMk .

des Bad . Land esvereins . |

Nur Geldgewinne.
Ziehung sicher23 . Febr .

^ 83SS Bargen». ohneAbzug.

per

per
Et »

44000 Mk per

2 Hauptgewinne per

586 Gewinne

14000
3800 Gewinne

10000 Mk.
llUse 10 n .

'
FirtOD.listtiy

versend . d.General -Deb. I

J.Sinier,S ? i 7
a

| In Karlsruhe : Carl
Götz , Hebelstr . 11/15 ,

[ H. Meyle , L. Michel , E.
Flüge , Chr. Frank , A.
Stauffert , J . Dahringer .

billig zu verleihen .
Mtterstr . 10/12 ,

neu, .
», Tiroler'«' bilÄ

MM »
\t%. 8«

igennerm ,
billig zu

verleihen . Eiscnbahnstr . 10,8 .r
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61886

oche

eginnt Montag 1 den 3 . Februar ,
ringt fabelhafte Vorteile !

Wegen Vorbereitung zur Weissen Woche bleibt unser Geschäft

Sonntag , 2 . Februar geschlossen .

Hermann Tietz
rffTMwniirTi

preiswerte

Lebensmittel
Grrstrnhsffrr

tz. Pfd .1S. b«i5Pst . 16l

Echter Mchkiffer j
dasselbe wie in Pa¬
keten , per Pfd . 25,1
bei 6 Pfd . 23 Pfg . |

AAkzialKaffee
per */* Pst . 60 Pfg .

Kiirftliuitr
per Pfd. 28 Pfg.

dt», süddeutsches
Erzeugnis

bei 5 Pfd . 22»/. Pfg . >
5-Pfd .. Pakete 1 . 18

Cichsrir
b/sPfd. 22, b. 8 Pfd . 21 j

Kschs' lz
per Pfd. S Pfg.

Reis
per Pfd. 16 Pfd.
Kkßrise Kn»

v« Pfd . 17 Pfg .

per Pfd. 17 Pfg .
Mattarosi

per Pfd. 26 Pfg.
Etwas wirklich

Gutes
per Pfd . 3« Pfg .

Sirrnnhe!»
per Pfd - « 1 Pfg -

«erriedrle
per Pfd . «5 Pfg.

Mrschtl » 428
per Pfd . 4« Pfg.

Kknlche ,
per Pfd . 40 Pf, .
Mehl Y.A»,M

Pfd . VO Pfg .
^ mrtetit

ofb. 7 Pfg . _
R| , Leger u. Fit.

Duriaoh .

Zigeuner
und Za-

»erin, billig zu verleihen.
^ Phtlippstr . 1« . 4. St .

Htft !

1

gut erh-, ist in
Rintheim ,

bill- zu verkaufen.

Schreibe« Sie eine Postkarte
1« Hs K««fh««r Mar Örtig », Mai »; K» A 432

s«d miii | rs Lü per Nachnohmr
n» tü-M .-Kiket f» ilko ins Haus

( bestehend aus 40 Gegenstände »)
ohne fede Nachzahlung . Trotz der jetzigen hohe« Leinen«
und Baumwollwarenpreife find wir in der Lage, dieses
Paket, von welchen 20 Gegen st ände schon mehr
wie 10 Mk. repräsentiere » , zu diesem Lin -
führnngSpreis abzug- ben und zwar nur , um unsere
Firma bekannt zu machen und auf neue Bestellungen

rechnen zu können . 480
Nie wiederkehrende Gelegenheit :

6 Meter Stoff zu einem Kleid , vorzügl . -Qualität

6 Handtücher , prima Drell » fertig abgepaßt
6 Serviette », gebrauchsfertig
1 Wachstuchdeck « mit reizendem Muster
1 Tischtuch , voll st. groß , m . Blumen «. Karromuster
1 Paar elegante Dameuhandschuh «
6 Poliertücher mit bunter Kante .
Sämtliche 40 Gegenstände für 10 .85 Mk .
einschliesslich Verpackung und Perto

frei ins Hans .
Ntchtkonvenieeendes w ird bereitwilligst «mgetanscht .

Kaufhaus Mai Brings, Mainz, No. k. 432
Schurterrttatze r>. Jllte AniversttSttzttarre .

hat meine SpezialmaKe „ Hummel -Rasiermesser " . In allen
Breiten vorrätig . Alte Rafiermeffer werden bei mir forgfältigst
fachgemäß geschliffen mit voller Garantie für guten Schnitt .

Versand nach auswärts . 2344
Earl Hummel , Karlsruhe , Werdrrstraße 13.

Au Kaufengesucht
wird von einem Verein ein
zurückgesetztes
Konversations -Lexikon

(Meyer« oder DrockhauS'
) . Off.

mit PreiSang . möge man unter
Nr . 4SI auf der Exped . d. Bl.
abgebe».

Ilctfdi-Öerkattf.
Am Mittwoch de« SS . Ja¬

nuar findet in der städtischen
Fischhall « kein Fleischverkauf
mehr statt.

Karlsruhe , d. 27 . Jau . 1908 .
Stadt . Schlacht - «. Viehhof -

Direkttou .
Sicherer äußerst gewinn

bringender 419KebeneiMw
ohne besonderen Zeitverlust wird
kostenlos u . unverbindlich nachge-
wiesen .6urt4ell «r,6kemnlt !!! l .8

Achtung ! Kkttink!
Schönes Nebenzimmer mit

Klavier für mittleren Verein un¬
entgeltlich sofort zu vermieten.

Josef Wagner
Gasthaus zur »Morgenröte '

421 Augartenstraße 85.

Litt « .
Wer leiht einem verheirateten

Arbeiter 100 Mk . gegen pünkt¬
liche l4-tägige Rückzahlung von
10 Mk. Off. u . 424 a. d . Exp.

Ttlasken &osiiime
billig zu
62 III l.

Bernerin und Rococo,
verleihen. Werderstr.
^UVudolfstrafie 0,4 . St . rechts
«ff ist ein möbl . Zimmer zu
vermieten. 425

Hsnrumverem Tür Bruchsal und Umgegend
eingetr . Genoffenfch . m . b . Haftpflicht .

Wilanz per 30. September 1907.
(2. Geschäftsjahr vom 1 . Oktober 1906 bis 30. September 1907 .)

Genehmigt in der ordentl . Generalversammlung dom 84 . November 1907 .
Aktiva « Passiva .

1. Warankonto laut Inventur . . 2688 .26 Mk. 1 GeschäftSanteilkonto . 3806 .— Mk.
2 . Kassenkontv, Barbestand . . . 328 .61 * 2. Reservondkonto . 191 .30
8. Bankkonto «inschl. ZinS . . 2398 .37 „ 3 . Kautionskonto (Lagerhalter ) . . 500.—
4. Jnventurkonto . .
5. Städtische Sparkasse . . . .

1001.26 4. Kohlenvorschußkonto . . . 1560 .48 m
500 .— 5. Kreditorenkonto . - .-

6 . Borausbezahlte Versicherungen
1907/08 . 50 50 . 6. Reingewinn . 1849 .22

Zusammen 6 ! 07 .— Mk. Zusammen 6907 .— w .

Eingezahlte Geschäftsanteil« 3306 — Mk. Bestand am 30 . September 1906 . . . 241
Haftsumme der Mitglieder . . . 8460 . - " Eingetreten bis 30. Sevt . 1907

Ausgetreten durch Tod, Auf-
41

kündigung und Wegzug 28 18
4 Mitgliederstand am 1. Oktober 1907 . . 259

Zentralverband deutscher Brauereiarbeiter
Zweigverein Karlsruhe . — Bureau : Gluckstr . 1 , III .

Sonntag den S. Februar » nachmittag - 2 Uhr
- im Neuen Saalbau in Mühlburg '- ■

Orbktlll. Gr«tral-Nersammlllng!
Tagesordnung :

1 . Protokollverlefe » . — 2. Tätigkeit - « «nd Kaff««bericht .
— 8. Neuwahl der Borstandschaft und sämtlicher Ver -

trauensmänner . — 4. Anträge ._ 426

ieeftseh-Hartsf
M ^ n9rA « LG9m

SV am Donnerstag und Freitag

iilrinr Llhellstsche
per Pfd . 23 4

IHrrldHÖ sehr begehrter Fisch
per Pfd . 23 4

ScheWkW Siedest
per Pfd . 23 4

CM !)« « per Pst . - » -i

Räucherfische
Kieler 6 4 -Bückinge

geräuch . Schellfische p . Pfd . 33 4
Sprotten */4 Pfd . 4 20

Barinaden
429 Rollmops Stück 5 4
UBismarckhäringe Stück 6 4

Philipp Luger und Fiialen

R. Schmidt . ifc. Drechsler. Krischbach .

Kolosseum ,
beim Martinstor .

Las wunderbare Programm
mit Miß Alte «, Capt . Slema » weltberühmte TranSvaaler
Kunstschützen. Ara , Zebra , Vorn , indianischer Zeitvertreib .
Walter Schneider , der geistreiche Humorist. Bernhard -Trio !
Ferner die ander « neuengagterten Künstlertruppen , sowie nur
noch bis inkl . 81 . Januar in jeder Vorstellung Bartete im
Bartete . Kinematograph in längst bekannter Güte.

Kinematograph
420 G . w. b. H.

Belehrendes Institut !
Sehenswiirdigkeitl .RangeS !

Theater lebender
Photographie « !

Freiburgi.E.,iaiftrMSi
Programm vom 23. bis inkl .

29. Januar 1908.
Di « Frau des Schmuggler - .
Die Erbschaft des Vetters .

Großer Lacherfolg . _
Tanzduett aus der Oper

„ Hansel « Gretel " . Hänsel :
Jda Perry ; Gretel : Hedwig
Bolz. Mufik von Engelbert
Humperdink.

Die Fischzucht in England .
Belehrende Naturaufnahmen .

Äutomatenarie aus der Oper
„ Hoffmanns Erzähungen " .
Olympia : Fräulein Hedwig
Francillo-Kauffmann.

Der historische Festzng nebst
Rittersptele « und Tour -
Nieren beim „ Goldenen
Baum " in Brügge (Belgien ) .

Wunderbare Rüstungen .
Herrlicher Verwandlungsfilm
in künstlerischer und bunter
Ausführung.

| Das Skifkst 1908 s. d . I
1 Schamnslaud - Halden . f
2 (Eigene Aufnahme. ) f

Preise : 80 Pf ., 50 Pf ., 30 Pf .
Abonnenten, Militär , Kinder
u. Vereine die üblichen Preis¬
ermäßigungen.

Wilh . EckertJ
Uhrmacher , Marienstr. 20,

neb. dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in

TaMhen .tt. Wandnhi 'eii.
Billige Beparetur - Werk¬
stätte , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt, das Paar
v . *« 12—27 . Ariste« «. Zwicker .

Rau$-Ucrbauf.
En einstöckiges Wohnhaus

(neuerbaut ) nebst Scheune,Schup¬
pen und Stallung sowie etwas
Hausgarten ist um den Preis
von 9800 Mk . zu verkaufen. Da¬
selbst wird ein leichter Wagen
preiswert abgegeben. Zu erfr.
in Kntelingen , Hildastr. 17. 403

Uegelfutter,
einzeln und in bestbewähr¬
ten, gut gereinigten Misch¬
ungen für Aanarieu , Wrackt -
sinkrn, deutsche Wald¬
vögel , Wetchftesser , Wapa-
geien etc.

I a Sominttniltsama .
Praktische und sauber ge¬

arbeitete KogelkLsige , sttu-
satz - u. Hranopottöauer ttc. ,
sowie sämtliche Atenftlien
zur Vogelzucht und Pflege.

Niederlage der Manschen
Wogelsutter. 351
Carl Weih Nchf.,
Samenhandlung , Zästringer-
straße 96 , gegenüber dem

Rathaus .

» riegstr . 171 , 8. St ., ist ein
« 4 schon möbl. Zimmer z . verm.

ginnnermann -
Lehrling gesucht .

Für sofort ein kräftiger,
fleißiger und ehrlicher Lehrling
gesucht. Zu erfragen Marten -
straste 38 bei Lnd . Meffert ,
Zimmrrmeister.

i i
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Die Unterzeichneten Firmen der.

Weisswaren- , Konfektion -
, Kurz-, Wollwaron- , Putz-, Besatzartikel- , Stickerei-,

Posamenten -
,

" '
- , Pelz-, Lederwaren- und Haushaltungs -Branchen

Mitglieder des Karlsruher Kabatl - Zparverem
veranstalten wie im vorigen Jahre von

Montag ' den 3 . Februar bis einschl . Montag 1 den IO . Februr
gemeinschaftlich einen

Grossen Sonder - Verkauf

Weisse W %
i

in ihren Artikeln .
Die zum Verkauf gelangenden Waren
sind g r öfr • t e n t e i I s im Preise besonders herabgesetzt, ausserdem werden

für diese Zeit

doppelte Rabattmarkenoder
auf Wunsch Rabattin bar

gegeben.

Durch Zusammenschluss erster Spezial - Geschäfte obiger Branchen wird die Veranstaltung
d»m tttl. Publikum wiederum die M grössten Vorteile £ nach jeder Richtung hin bieten.

416

Idiejenigen Firmen, angeschlossen haben , sind durch einheitliche in den )
welche sich dem Schaufensfea angebrachte Plakate kenntlich .

^

* " - und Woisswarenj | flusstaltungs -" ' ""
Haushaltungs -Geschäfte

Willi . Boiänder , Kaisorstrasse 121
Carl Bficble Hachf., Kaiserstrasse 149
L. 8 S. DreyiuR , Krlegstr. 8
Joh. Herfensfein , Herrenstr. 25
Hessert 8 Kieser, Douglasstr . 18
Jahob Löwe, Adlerstr. 18 a
Julius Löwe, Werderstr. 25
Christ. Oerfel, Kaiserstr . 101
M. Schneider , Kaiserstr . 181
I. Schneyer, Werderstr. 53
Carl Schöpf, Kaiserstr. 139

Emil Bürhel Hachf., Waldstr. 48
Franz Perrin, Kaiserstr . 124 b
fl. H. Rofschild, Kaiserstr . 187

Besatzattikel und Modewaren

J. Bähr, Waldstrasse 51
Edm . Eberhard, Ludwigsplatz 40 b
N. Hebeisen , Werderstrasse 36
Franz Hug, Karl Friedrichstrasse 14
Jos. Neess , Erbprinzenstrasse 29
Vehr. Wissler , Kaiserstrasse 237

Julius Strauß, Kaiserstrasse 189

Herren-Moden
:©z

Kurz-, Wollwaren- b. 1

Rud. H. Dietrich , Kaiserhtrasse 179 a
z » . - -- - - . . —

Damen-Konfektion
Pelzwaren, Heirenhüte und Mützen

Emil Kley, Erbprinzenstrasse 25
August Sauer, Kaiserstrasse 163
Rudolf Vieser, Kaiserstrasse 153
J. wesfheimer, Kaiserpassage 2
Leopold Wipfler, Luisenstrasse 31

C. Berner, Kaiserstr . 122
Margarete Dung , Kaiserstr . 86
E. Heu Hachf. Kaiserstr . 74

Wilh. Zenmer, Kaiserstrasse 127
P:. .

und Ledorwaren
- «8

Putz-Geschäfte
Ed. Müller, Hoflieferant , Waidstrassa 49

Echerf-Kramer, Karl Friedrichstrasse 22
fl. 8 B. Fuchs , Kaiserstrassa IZ7

Ausgab «
Abonne «
75 Pfg.. 1
abgeholt ,
KI . 2.10,

Euchdl

Die S
?Ingriffe, _
mente gef
zu jeder L
Le heutig
tretet in i
meije , lief,
deweiskräf
rede des ^
ifnitrage
Landtages
der letzte
12 Uhr mi
legten Au-
nallideralk
l u f cf).

'
immer, w,
Er tft tri

Leiten
-
!

Präsiden
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